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Schriftleitung: Brädenitrahe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


————— 


Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Shorner Ofdentihen Zeitung“ | 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 

| nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Ausgabe⸗ 

ſtellen und die Geſchäſtsſtelle entgegen. 

ö Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 

. von der Poft abgeholt 2 Mark, durch den Ñ 

5 Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 

in den Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 

8 abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht Mk. 2.25. 


n 


die deutſch'italieniſchen Beziehungen. 


Die Zuſammenkunft des deutſchen 
Reichskanzlers mit dem italieniſchen 
Miniſter des Auswärtigen iſt vorüber. 
Prinetti iſt aus Venedig nach Rom zurückgekehrt, 
nach der miniſteriellen römischen „Tribuna“ „in 
hohem Grade befriedigt“. Der römiſche Bericht⸗ 
erſtatter des Londoner „Daily Telegraph“ will 
wiſſen, daß Graf Bülow dem italieniſchen 
Miniſter verſprochen habe, die kommerziellen 
Zugeſtändniſſe, die Italien beanfpruche, 
größtenteils zu gewähren. Wie der römiſche Be- 
richterſtatter der Londoner „Daily Mail“ wiſſen 
will, erörterten Bülow und Prinetti einige Punkte 
zur Aenderung des Dreibundvertrages, 
t zufolge eine Klauſel, die angethan ift, in 
Frankreich Anſtoß zu geben, beſeitigt und eine 

i neue Klauſel hinzugefügt werde, kraft deren 
DOeſterreich, Italien und Deutſchland 
übereinkommen, eine gemeinſame 
Politik in nichteuropäiſchen Fragen, 
namentlich in Bezug auf China einzuſchlagen. 

Dieſe Nachrichten engliſcher Blätter klingen nicht 

gerade vertrauenerweckend. Dazu drücken ſich 

dieſe Blätter allzu beſtimmt aus. Ueberdies ver⸗ 
ſichert die offiziöſe nömiſche „Capitale“, daß die 
Zauſammenkunft in Venedig mehr ein Akt der 

Höflichkeit zweier Miniſter, denn ein Akt der 
en Politik geweſen fei. 

a Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Rom: 
Eine Exnanummer der „Agenzia Italiana“ be⸗ 

ſagt, die Begegnung Prinettis mit dem 
Grafen von Bülow fei politiſch von 
hoher Bedeutung. Beide Staatsmänner 
ſtellten die Identität ihrer Anſichten feft, befürch⸗ 
teten für den Abſchluß eines Handelsvertrages 
keine ernften Schwierigkeiten und hegten den leb⸗ 
hafteſten und aufrichtigſten Wunſch, die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien ſo herzlich wie 
bisher zu belaſſen. 

Augenſcheinlich vom Miniſterium des Aeußern 
inſpiriert, ſchreibt die „Tribuna“: Wir haben den 
Eindruck, daß für die Zuſammenkunſt in Venedig 

Aunſere politiſchen und ökonomiſchen 
AITntereſſen um fo ſicherer beſchützt 
worden ſind, als ſich der Reichskanzler geneigter 
denn je gezeigt hat, unſeren Wünſchen nicht ent⸗ 
gegen zu ſein und das Bündnis fortzuſetzen, 
welches für ſo viele Jahre ganz Europa den 
i rieden garantiert hat. Die direkten 
7 wede unſerer Politik ſind Aufrechterhaltung 
58 des Status quo im Mittelmeer und 
im Balkan, die Sicherheit, daß keine andere 
„Macht Tripolis beſetzen kann außer Italien, 
und daß ſich keine Veränderung jenſeit der Adria 
a} vollziehen kann ohne Zuſtimmung Italiens. 
2 Bezüglich der Handelsverträge könne Italien 
j nach der Erklärung des Grafen Bülow ebenfalls 
ſicher fein, daß Deutſchland keine Abſichten habe, 
die Italien ſchaden könnten, und daß es ſeine 
guten Dienſte auch Oeſterreich⸗Ungarn 
leihen würde, damit der Dreibund bezüglich der 
Handelsbeziehungen dieſelbe Wechſelſeitigkeit anf- 
webiſe wie in politiſchen Dingen. „Was England 
anbetrifft“, ſchließt „Tribuna“, „ift ihm die Freund⸗ 
3 Schaft Italiens mehr wert, wie dir Beſitz von 
K Tripolis.“ N 
Wie der „Lokalanz.“ meldet, kehrte Graf 
, Bülow erft kurz vor Mitternacht von dem Mahle 
bei Prinetti heim und erſuchte beim Abſchied den 
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t 
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J Minifter Prinetti, Zanardelli feine Grüße zu 
übermitteln. 
Dispoſitionen für eine Zuſammenkunft des Grafen 
Bülow mit dem Minifterpräfidenten Zanardelli 
aufgehoben ſeien. 
bei der Erörterung der Bedeutung der Miniſter⸗ 
zuſammenkunft in Venedig: Die Erneuerung 
des Dreibundes darf als 
gelten, doch ſteht der Abſchluß der Verhandlungen 
noch bevor. 


(hinterm 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchlng Nr. 46. | 


ben Jatergutsbeſitzer Grafen Pückler aus Klein- 
Tſchirne, geb. 9. 10. 1860 zu Rogau, iſt die 
Unterſuchungshaſt wegen Sachbeſchädigung (§ 305 
St.⸗G.⸗Bs.) verhängt. Verhaftung, Ablieferung 
in das hieſige Gefängnis und Mitteilung. Beſchr. 
Größe: 1,70 m, Statur: unterſetzt, kräftig, Haare: 
blond, Augen: blau, Bart: blond (ausraſiertes 
Kinn), Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: deutſch, 
franzöſiſch. — 2 M. 7/02. Glogau, 25. März 
02. Der Erſte Staatsanwalt.“ — Der ehemalige 
Ahlwardt⸗Moniteur hat mit ſeinem neuen Heiligen 


Daraus wird geſchloſſen, daß die 
Offiziös verſichert die „Poſt“ 


geſichert 


trifft auf ſeiner Rundreiſe durch den größeren 
deutſchen Bundesſtaat heute Dienstag abend in 
München ein, um ſich mit der bayeriſchen Staats⸗ 


Benehmen zu ſetzen. 
am Mittwoch und Donnerstag in München 
bleiben; am Mittwoch wird er zum Prinzregenten 
zur Tafel geladen, am Donnerstag findet ein 


Minifterpräfidenten Grafen v. Crailsheim ſtatt. 
Kultusminiſterium Dr. Förſter ift, wie die 
Miniſterialdirektor im Kultusminiſterium ſeit der 


Aufhebung der katholiſchen Abteilung am 8. 
Juli 1871. 


für höhere Verwaltungs beamte und als ſolcher 


ſozialen fagen. 


Dentſches Reich. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky 


Pech. Der Graf wollte Deutſchland „befreien“, 
und nun ſcheint er, nach, ach, ſo kurzer Blütezeit, 
dieſe Miſſion aufgeſteckt zu haben? 

Die Volksſchullehrer in Oſt⸗ 
preußen ſcheinen in ihren Vermögensver⸗ 
hältniſſen von den Konſervativen ſehr hoch ge⸗ 


regierung, insbeſondere mit dem Miniſter⸗ ſchätzt zu werden. Nach der „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
präfidenten Grafen v. Crailsheim, über ver⸗ hat „der Delegierte des oftpreußiſchen konſervativen 
ſchiedene ſchwebende Fragen perſönlich ins] Vereins“, P. Mad, an die Lehrer des Kreiſes 


Graf Poſadowsly wud]Ragnit im Februar ein in dieſer Zeitung ab- 
gedrucktes Schreiben gerichtet, worin die Lehrer 
erſucht werden, „eine thunlichſt hoch be⸗ 
meſſene Geldſpende an die konſervative 
Parteikaſſe zu ſenden“, um „gegen die 
ſtetig anwachſende Agitation der Sozial⸗ 
demokraten für die herannahende Reichstags⸗ 
wahl wirkſame Gegenmaßregeln ergreifen zu 
können“, Kalender und andere gute Volksſchriſten 
zu verteilen e. — Wozu in Oſtpreußen die 
Sozialdemokraten doch herhalten müſſen. Vor 
dem ſozialdemokratiſchen Geſpenſt ſucht man zu 
erſchrecken. In Wahrheit aber will man damit 
liberale Wahlen verhindern. 


Diner zu Ehren des Staatsſekretärs beim 
Der neue Miniſterialdirektor im 


„Germania“ hervorhebt, der erſte katholiſche 
Ueber dieſen Herrn wird det 


„Tägl. Rundſchau“ mitgeteilt: „. .. Herr 
Jörſter ift auch Mitglied der Prüfungskommiſſton 


bekannt und gefürchtet von den evangeliſchen JC 1 a 
Regierungsreſerendaren, von denen er u. a. ver Ausland. 
langt, die Ehe auch für ihr Bekenntnis als Italien. 


Das Teſtament des Papſtes. In 
Rom ift eine Encyelica des Papſtes er- 
ſchienen, die gleichſam ſein Teſtament bildet. 
Der Papſt dankt darin zunächſt Gott, daß er 
ihm ſo langes Leben geſchenkt, wiederholt ſodann 
nochmals ſeine Lehren für die Katholiken und 
ſpricht ſein Bedauern aus über die Angriffe gegen 
die Kirche und die neuen Irrlehren unter Er⸗ 
wähnung der Eheſcheidung. Endlich giebt er ein 
Bild der jetzigen Geſellſchaft, die dem Zuſtand 
der Geſetzloſigkeit entgegengehe, und fordert jeder⸗ 
mann auf zur Rückkehr zu Chriſto und dem 
römischen Biſchof, wovon allein die Welt Heil und 


„Sakrament“ anzuerkennen. — Wie kommt 
eine derartige dogmatiſch⸗konfeſſionelle Angelegen⸗ 
heit in ein juriſtiſches Examen! 

Als „politiſche Kurpfuſchereien“ 
charakteriſiert der „Hann. Kur.“ die Beſtrebungen 
des Dr. Friedrich Lange aus Anlaß eines 
Verſuchs, für dieſelben in Hannover Boden 
zu gewinnen. Der Erſolg der Langeſchen „na⸗ 
tionalen Einigungsbeſtrebungen“ tünne nur der 
einer weiteren Abſplitterung und Zerſplitterung 
ſein, insbeſondere gegenüber den Nationalliberalen 
„Mit der Aufſtellung einiger allgemeinen Ror- 
derungen einigt man die verſchiedenen nation alen 


Parteien nicht. Was heißt es überdies: „Die] Frieden erhoffen lönne. 
notwendigen Bewilligungen für unſere nationale Angriffe auf einen engliſchen 
Wehrkraft werden als nationale Ehrenſache be⸗[Botſchafter. Das Blatt „Rappel“ berichtet 


handelt?“ Wer entſcheidet über die Notwendig- 
keit? Der Kriegsminiſter oder das Reich zmarine⸗ 
amt? Oder der Vorſtand des „Reichswahl⸗ 
verbandes?“ — „Sollte fih wiklich heute noch 
irgend jemand durch ſchöne Wendung des „über 
den Parteien ſtehen“ blenden laſſen? Die Be⸗ 
ſtrebungen und Organe, die fih damit beüſten, 


aus Neapel: Der engliſche Botſchafter in Rom, 
Lord Currie of Hawley, wurde, als er durch die 
Straßen von Neapel fuhr, mit Steinen be⸗ 
worfen, welche jedoch glücklicherweiſe fehlgingen. 
Die Veranlaſſung zu dieſem Attentat ſoll darin 
zu ſuchen ſein, daß der Botſchafter ſich über die 
Neapeler Bevölkerung abfällig geäußert hat. 


ſtehen nicht über, ſondern unter den ver⸗ Rußland. 
ſchiedenen Parteien, indem fie fih bemühen: Gutem Vernehmen nach hat der Zar der 
müſſen, bei all den Parteien nicht anzuſtoßen, Braut des Prinzen Mirko von 


aus deren Leder ſie Riemen ſchneiden wollen 
Darum muß ſich auch das Programm des 
Langeſchen Reichs wahlvereins auf einige allgemeine 
Wendungen beſchränken.“ Die ſchöne Naivität, 
auf die auch die politiſchen Gründer ſpekulieren, 
ſei nur noch bei einigen wenigen Glücklichen vor⸗ 
handen, die ſich bis ins wahlberechtigte Alter 
hinein ihre politiſche Unſchuld bewahrt 
haben. Der Zuſammenſchluß des Langeſchen 
Reichswahlverbandes ſei trotz aller großen und 
gegenteiligen Worte nichts anderes, „als ein 
neuer Beleg für die deutſche Sonderbündelei, 
die erft voll befriedigt fein wird, wenn jeder 
ſeine eigene Partei mit eigenen Statuten 
und eigenen Grundſätzen hat.“ — Genau 
dasſelbe läßt fih auch von den National- 


Montenegro, Fräulein Konſtantinowitſch, eine 
Mitgift von 1 Million Rubel zum 
Geſchenk gemacht, um dadurch feine Zufriedenheit 
mit der Wahl des Prinzen zu erkennen zu geben. 
Der ruſſiſche Kufer läßt jedenfalls keine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen, zu zeigen, wo feine Syu 
pathien im Balkan liegen. 
Orient 

Die Europareiſe des Schahs von 
Perſien. Nach einer dem perſiſchen General- 
Konſul in Tiflis zugegangenen Mitteilung des 
perſiſchen Großveziers wird der Schah auf ſeiner 
Europareiſe am 12. Mai in Krakau und am 
15. Mai in Wien eintreffen, ſich aber dort nicht 
auſhalten. Von Wien begiebt der Schah ſich 
nach Venedig, wo ein Aufenthalt vom 18. bis 
21. Mai, und dann nach Rom, wo ein Aufenthalt 
vom 21. bis 25. Mai vorgeſehen iſt. Von Rom reiſt 
der Schah über Mailand und Frankfurt nach 
Berlin, wo er vom 29. Mai bis 2. Juni zu 
verweilen gedenkt. Von Berlin begicht fih 
der Schah nach Contrexeeville, wo er vom 3. 
Juni bis 13. Juli bleibt. Vom 13. bis 20. Juli 
wird der Schah in London, vom 20 Juli bis 


Ein Steckbrief iſt vom Erſten Staats⸗ 
anwalt in Glogau gegen den Grafen Pückler⸗ 
Klein⸗Tſchirne erlaſſen worden, nachdem die im 
Verfolg des Vorführungsbeſchluſſes vom 13. d. M. 
nach Berlin, Dresden und Klein = Tſchirne er- 
gangenen Haftbefehle keinen Erfolg gehabt hatten. 
Der Steckbrief hat folgenden Wortlaut: Gegen 


die 6 geſpal. i 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
Text) die Kleinteile 30 Pf. 
Abends erſcheinende Nummer Bt: 


. 


29. Jahrgang. 


Anzeigenges 
Kleinzelle oder de a 15 Pfg., für 5 


eſige 


en⸗Annalme für bie 
r Nachumtttags. 


Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 ihr, 


23. Juli in Antwerpen und vom 25. Juli bis 
9. Auguſt in Karlsbad ſein. Auf der Rück⸗ 
reife wied er ſich 20 Tage in Rußland auf- 
halten. 

Gegenſeitiges Gurgelabſchneiden 
in Mazedonien. Ein Kölner Blatt ver⸗ 
öffentlicht einen aus durchaus zuverläſſiger 
mazedoniſcher Quelle ſtammenden Privatberi cht, 
dem zufolge die Stimmung unter er 
chriſtlichen Bevölkerung Mazedon as 
ſehr gereizt iſt infolge ſpekulativer Nus⸗ 
beutungen durch die pauflawiſtiſche Partei 
Sarafow. Nunmehr iſt die Landbevölkerung 
Mazedoniens zur Selbfthilfe geſchritten und hat 
Gegenbanden organiſiert, welche nicht die Tünken, 
ſondern ihre größeren Peiniger, die Anhänger 
Sarafows, bekämpfen. Dadurch iſt jede Er⸗ 
hebung gegen die türkiſche Herrſchaſt aus- 
geſchloſſen, vielmehr iſt ein gegenſeitiges 
Gurgelabſchneiden der bulgariſchen 
Sarafowbanden und jener mazedoniſcher Gegen⸗ 
banden eingetreten. Der Bericht führt eine 
Reihe entſetzlicher Ausſchreitungen, darunter die 
Ermordung ganzer Familien, an. 
Ueber 100 Perſonen der höheren Stände wurden 
ungeſtraft in Mazedonien ermordet. 

Amerika. 

Ein angeblicher Mitſchuldiger 
des Präſidentenmörders Czolgos z 
ſoll nach einer Meldung aus New. Pork entdeckt 
worden ſein. Der Sheriff von Barbaslow 
(Wisconſin) erklärt, daß der zur Verbüßung 


von 
beim Attentat auf den Präfidenten Mac Kinley 


behilflich geweſen ſei, und mit zwei geladenen 


Revolvern bereit war, ſelbſt zu ſchießen, falls 
jener etwa Mac Kinley verfehlt hätte. Die 


That ſei von den Anarchiſten beſchloſſen ge⸗ 


weſen. — Ob's wahr iſt? 


— Lu 


Der Krieg in Südafrika. 


700 Buren entkommen! Wie aus 
Klerksdorp gemeldet wird, ſind die Operationen 
im Weſten Transvaals nicht befriedigend 
verlaufen. Eine große Anzahl Buren, etwa 
600—700 Mann, ift entkommen, Das 
runter General Liebenberg, deſſen Papiere in 
engliſche Hände gefallen ſind. Wie verſchiedene 
Gefangene berichten, befand fih unter den 
Kämpfenden auch Delarey. Eine große An⸗ 
zahl Buren unter dem Kommandanten Kempf 


entkam, indem ſie die rechte Flanke der Engländer 


umritt. 

Die zuletzt veröffentlichte Verluſtliſte 
giebt an, daß die Engländer bei dem Gefecht 
im Rhenoſterthale bei Sutherland am 24. März 
8 Tote, darunter einen Leutnant, verkoren. 
Acht Mann wurden verwundet; ein 
Hauptmann und 28 Mann wurden ge 
fangen genommen, aber ſämtlich wieder Îr eis 
gelaſſen. In dem Gefecht in der Nähe von 
Taungs am 26. März wurden 6 Mann von 
der Kap⸗Polizei verwundet, von denen einer 
inzwiſchen geſtorben iſt. Bei Meintjesnek am 
27. März wurde ein Hauptmann der be⸗ 
rittenen Infanterie ſchwer verwundet, 
Mann in demſelben Regiment wurden ver⸗ 
wundet. í 

Aus Pretoria wird berichtet: Die Be- 
mühungen Schalk Burghers, Verhandlungen 


mit Steijn zu eröffnen, ſind bisher erfolg⸗ 


los geweſen. Dewet und Steijn kreuzten die 
Hauptlinie nach Weſten, begleitet von Vanniekerk 
und Vandervelde. Ihre Spur wurde bis Parijs 
feſtgeſtellt. 

Um den Druck der burenſreundlichen 
öffentlichen Meinung des Kontinentes und des 


ſtiedensfreundlichen Teils der engliſchen Preſſe zu 


vermeiden, hat das britiſche Kriegsamt 
im Einvernehmen mit Kitchener und Milner der 
Zenſur beſohlen, ſämtliche Privat- 
telegramm e iber die in Südafrika ſchwebenden 
Verhandlungen zurückzuweiſen. Es iſt 
vor acht Tagen kein Ergebnis der Konferenzen 
zu erwarten. 


einer eee dort eingelieſerte Steinmann 
dewjerſey geſtanden habe, daß er Czolgo z 
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Die drei Burendelegierten Wolmarans, 
Weſſels und Bruyns find in Paris 
eingetroffen. 


— zum 1. April. Bismarck als Architekt 
Der erſte April bleibt für uns Deutſche ein un⸗ 
vergeßlicher Gedenktag; ward uns an ihm doch 
Bismarck, der eiſerne Kanzler, geboren! Unſer 
Volk kennt ihn nur als großen Staatsmann, 
ohne zu wiſſen, daß der eigentliche Beruf des 
unſterblichen „Alten vom Sachſenwalde“ der 
eines Architekten war. Seine Fachgenoſſen haben 
dies freilich ſchon lange herausgefunden, denn im 
Juli 1871 veröffentlichte die „Architekten⸗Zeitung“ 
nachſtehenden Artikel: Wir geben in folgendem 
kurz die Reſultate unſerer Forſchung wieder, 
welche allerdings darthut, daß Bismarck längſt 
einer von unſeren Leuten ein bisher nur verkannter 
Kollege, iſt. — Wie aus den uns vorliegenden 
Zeilen hervorgeht, iſt derſelbe bereits ſeit mehreren 
Jahren bei den Erweiterungsbauten des deutſchen 
Reiches angeſtellt und hatte zu gleicher Zeit die 
Spezialität von Wilhelmshöhe in Händen. Die 
Main⸗Ueberbrückung gehörte zu ſeinen größten 
Werken, die um jo mehr hervorzuheben iſt, da 
es fih um eine einzige, aber ſehr bedeutende 
Spannung handelte. Dieſelbe beſchäftigte ihn 
volle 4 Jahre, ließ ihm aber Muße genug, für 
die ſeitenz der franzöſiſchen Regierung längſt 
beabſichtigte Rhein⸗Regulierung die nötigen Vor⸗ 
arbeiten zu machen. Daß er bei dieſer offenbaren 
Luſt und Liebe zur Sache das Portefeuille nicht 
mit dem Baumeiſter⸗Titel vertauſchte, läßt ſich 
auf eine leicht erklärliche Abneigung gegen Staats⸗ 
examina ſchließen, die er aber mit vielen Fach⸗ 
genoſſen teilt. Vielen dürfte es ganz intereſſant 
ſein, etwas über ſeine Manieren zu erfahren. 
Er iſt ſehr thätig, und faſt jeden Tag gehen aus 
ſeinem Atelier, das aus zwei Kammern beſteht, 
eine oder mehrere ausgearbeitete Anſichten hervor, 
die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Es ſind meiſtens Federzeichnungen im 
größeren Stile; denn, ſagt er, Bleiſtifte ſind nur 
für nervenſchwache Gummigemüter, und ebenſo 
matt, wie Bleiſoldaten. Zum Blei greift er nur, 
wenn er mit der Feder die gewünſchte Wirkung 
nicht erzielt. Uebrigens weiß er auch mit Farben 
umzugehen, namentlich ſcheinbare Kontraſte fo 
geſchickt zu vermitteln, daß ſchließlich alles 
harmoniert. Neutral ijt. ihm in der Seele ver: 
haßt. Ruſſiſchgrün wird mit Vorſicht verwendet 
und „echte Chineſiſche“ zum Vertuſchen maſſen⸗ 
haft verbraucht. — Sein Reißzeug iſt ſehr ein⸗ 
fach, und beſteht aus einer Feder, die immer 
zieht, und emem eleganten Zirkel, deſſen er ſich 
zur Durcharbeitung von Entwürfen aller 14 Tage 
einmal bedient. Den Schlüſſel zu demſelben hat 
merkwürdigerweiſe fein. Kellermeiſter in Verwahr. 

— Nach Gſtern! Was find wohl die 

Launen der Glüdsgöttin gegen die des Wetter⸗ 
gottes! Nach den ſchönen Frühlingstagen der 
vorigen Woche herrſchte zu den Oſterfeiertagen 
ein Wetter, daß man nicht gern einen Hand vor die 
Thüre jagte. Es war plötzlich über Nacht wieder 
Winter geworden; als man am Oſtermorgen 
erwachte, fab man überall nur ſchueebedeckte 
Straßen und Dächer, keine Spur von Frühlings⸗ 
ſonnenſchein, auf den fih zum Oſterſeſte Millionen 
von Menſchen gefreut hatten. Ja, wenn 
wenigſtens der Schnee liegen geblieben wäre, ſo 
aber trat Tauwetter ein, und faſt ununterbrochen 
ſchneite und regnete es an beiden Oſterfeiertagen, 
ſodaß auf den Straßen „der ſchönſte „Maiſch“ 
zu finden war. „Kolt, Korl, nattkolt“, jagt 
Bräſig zu Hawermann, als er ihm die Fährlich⸗ 
keuen emer „Waterkunſt“ auseinanderſezen fell, 
und das paßte auch ganz genau auf die ver⸗ 
floſſenen Oſterfeiertage. Am betrübtejten waren 
natürlich die Damen über das tolle Wetter. Wie 
hatten ſie ſich ſchon Wochen vorher darauf ge⸗ 
freut, zu den Feiertagen mit ihren neuen herr⸗ 
lichen Frühjahrskoſtümen brillieren zu können, 
zum erſten wiale die neuen prachtvollen Früh⸗ 
jahrshüte zu tragen, zum Aerger naꝛüclich jám- 
licher guten Freundunen — und nun? Mil 
Thränen in den Augen mußten ſie auf ihren 
„ganzen Stolz“ verzichten und von neuem des 
Winrermantels wärmende Hülle hervorſuchen. Die 
Herren waren froh, wenn ſie nach ziel⸗ und 
planloſem Umherſteuern bei dem „naukolten“ 
Wetter endlich glücklich in ihrem Stammlokal 
landeten, wo fie ſichs dann gut fein ließen und beim 
dampfenden Grog oder bei einem Glaſe ſchäumen⸗ 
den Gerſtenſaftes, hinter dem warmen Djen 
figend, ihrem Aerger über das ſchlechte Wetter 
Luft machten. So haben die Oſterfeiertage keine 
angenehme Erinnerung hinterlaſſen, ein jeder iſt 
vielmehr roh, daß fie vorbei find und hofft nun 
auf deſto ſchönere Pfingſtfeiertage. Heute hat 
das Unwetter nachgelaſſeu, doch dem Wettergott 
iſt ja nicht zu trauen. Im April treibt er jo 
gern ſein ränkevolles Spiel. 
— Titelverleihung. Dem Gymnaſialdirektor 
a. D. Dr. Haydud, bisher in Thorn, jetzt in 
Berlin, ijt der Titel Geheimer. Regierungsrat 
verliehen worden. 

— Ordensverleihung. Dem Stadtſekrelär 
Herrn Wrzesniewskt, der heute nach 22jähriger 
Dienftzeit bei der Kommune Thorn in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten iſt und jeinen Woyufig nun in 
Langfuhr bei Danzig nimmt, wurde in einer 
Sitzung des Magiſtrats vom Herrn Bürgermeiſter 
der ihm verliehene Kronenorden 4. Klaſſe über⸗ 
reicht. — Herr Sektetär Wrzesniewski hatte das 
wenig beneidenswerte Amt der Armenverwaltung 
inne, er hat Ddasjelbe mit großer Umſicht, mu 
Verſtändnis und Unparteilichkeit verwaltet. Durch 


Provinzielles. 


Culm, 30. März. Auf dem Kreistage 
wurde am Freitag für die Hufbeſchlag⸗Vehr⸗ 
ſchmiede in Marienwerder ein Zuſchuß im Be⸗ 
trage von 75 Mk. für den Fall bewilligt, daß 
ein Schmied aus unſerem Kreiſe die Lehrſchmiede 
beſucht. Beſchloſſen wurde ferner, die dauernde 

Unterhaltung der Pflaſterſtraße zur Ladeſtelle 
an der Weichſel bei Kokotzko auf den Kreis zu 
übernehmen, ſowie zur Pflaſterung des von 
Glaſau nach Unislaw führenden Weges eine 
Beihilfe von 1,80 Mk. für das Quadratmeter 
aus dem Wegebauſonds zu bewilligen. Der 
Kreishaushaltsetat wurde auf 340 000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Die Kreiskommunalabgaben in Höhe von 
268 000 Mk. ſollen mit 120 Proz. der fingierten 
Einkommenſteuerſätze (420 bis 900 Mk) und 
der direkten Staatsſteuern gedeckt werden. 

Schneidemühl, 30. März. Aus Ver⸗ 
zweiflung über die lang andauernde Ar⸗ 
beitsloſigkeit durchſchnitt ſich der 
46jährige Zimmermann Anton Muth von hier 
am Mittwoch mit ſeinem Taſchenmeſſer die 
Kehle. Als ſich darauf ſtarker Bluterguß ein⸗ 
ſtellte, eilte er zum Arzt, der ihm einen Verband 
anlegte und ihn dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
überwies. Es ift zweifelhaft, ob M. mit dem 
Leben davon kommen wird. 

Marienwerder, 30. März. Die beiden 18 
bezw. 12 Jahre alten Brüder Max und Theophil 
Leo aus Eichwalde fielen beim Fiſchen infolge 
Kenterns des Kahnes in die Weichſel und er⸗ 
tranken. Die Leiche des Theophil L. iſt noch 
nicht gefunden worden. 

Insterburg, 30. März. Die hieſige Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen den Redakteur der 
„Oſtdeutſchen Volkszeitung“ Gottfried Ludwig 
Kattentidt das Strafverfahren eingeleitet. 
Sie behauptet nämlich, daß Herr Kattentidt 
ſich zu Unrecht den Doktortitel 
beilegt. 

Stallupönen, 30. März. An einem der 
letzten Abende wurde, wie verlautet, auf der 
ruſſiſchen Seite an der Grenze ein Auswanderer 
erſchoſſen. 

Inowrazlaw, 30. März. Einen Selbſt⸗ 
mord beging dieſer Tage die Gaſtwirtsfrau S., 
indem ſie ſich erhängte. Der Ehemann war 


nach mittags in die Stadt gegangen und fand, 
als er gegen 11 Uhr zurückkehrte, ſeine Frau 


zu den Real- und Betriebsſteuern erhoben. 

; Wreſchen, 30 März. Von den Kindern, 
die am Mittwoch aus der katholiſchen 
Volksſchule zur Entlaſſung kommen ſollten, 
wurden 40 nicht entlaſſen, ſondern müſſen 
bis auf weiteres die Schule beſuchen. Die Eltern 
der Kinder wurden benachrichtigt, daß ihre Kinder 
nicht entlaſſen werden können, weil ihnen die 
ſittliche Reife fehlt und fie nicht den Nachweis 
genügender Kenntniſſe in Religion, einem Haupt⸗ 
fache, geliefert hätten. Die polniſchen Kinder 
weigerten ſich bis zur letzten Stunde, im 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache zu ant- 
worten. 

Bromberg, 30. März. Mit dem Umbau 
der Danzigerbrücke über die Brahe hier⸗ 
ſelbſt wird in den nächſten Tagen ſeitens der 
Stadt begonnen werden. Mit der Fertigſtellung 
dieſes Baues wird füc den Schiffahrtsverkehr 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen 
werden; denn wegen des geringeren Durchfahrt⸗ 
profils der Brücke war das Paſſieren für Schiffe 
oft eine Unmöglichkeit und deshalb für die 

Schiffahrt geradezu ein Hindernis. Schon ſeit 
Jahren ſchwebten deshalb mit dem Fiskus und 

\ der Stadt Verhandlungen. Schließlich einigte 

ſſich der Fiskus, der den Bau auszuführen gehabt 

hätte, mit der Stadt dahin, daß er derſelben 

44000 Mk. zahlt und letztere nunmehr den 
au der Brücke übernimmt. Die Ausführung 
hat ſie einer Firma in Dortmund übertragen. 
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e Thorn, den 1. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


742. Karl der Große geb. 
1798. jr iny et von Fallersleben geb. (Fallers 
eben. 
1802. Franz Lachner, Komponiſt, geb. (Rain. 
18605. Anderſen, Dichter, un ene } 
138626. Herzog Georg II. von Sachſen⸗Meiningen, 
dene Walie de de, en, 
7. Sr Mae, Erfinder des 
e E BARON BO 3, graphen, f. (Rew York) 
E perſonalien. Die Referendare Georg 
Schnitzker aus Thorn und Leo Markfeld aus 
Danzig find zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. 755 Big 
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merkſam zu machen. Die Künſtlerin, welche aF 
der Berliner⸗Singakademie, im Liſzt⸗Verein, irt 
Philharmoniſchen Orcheſter, im Konzerthaus in 
Leipzig, in Frankfurt a. M., Halle, Magdeburg, 
Poſen und vielen anderen Städten mit ſtürmiſchem 
Beifall konzertierte, veranſtaltet mit der Re⸗ 
gimentsmuſik v. d. Marwitz (6er) Donnerstag, 
den 3. April, im großen Saale des Artushoſes 
ein Konzert. Wie bereits bekannt, kommen außer 
verſchiedenen Orcheſterſtücken die beiden Klavier⸗ 
Konzerte: Saint⸗Saens G-moll und Max 
Chop (der Gatte der Künſtlerin) C-moll Nr. 2 
mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag. Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß dieſes 
Konzert das letzte Künſtler⸗Konzert der Saiſonn 
ift, und find überzeugt, daß dasſelbe vor auss 
verkauftem Haufe ſtattfinden wird. Näheres iſt 
aus dem Inſeratenteile zu erſehen. 5 
— der Singverein beginnt morgen Mitt- 
woch abend wieder mit den Uebungsſtunden. 
Mit Rückſicht auf das am Donnerstag abend 
ſtattfindende Künſtlerkonzert findet die Probe 
dieſes Mal ausnahmsweiſe am Mittwoch ſtatt. 
— der Graphiſche Verein hielt geſtern im 
Viktoriagarten ein Vergnügen ab, das in allen 
ſeinen Teilen einen prächtigen Verlauf nahm. 
Das Programm war ſehr reichhaltig und wurde 
jeder Geſchmacksrichtung gerecht. Der orcheſtrale 
Teil wurde von der Kapelle der Gler mit bee 
kannter Schneidigkeit zu Gehör gebracht, während 
die humoriſtiſchen Vorträge von einigen Herren 
der „ſchwarzen Kunſt“ ſelbſt ausgeführt wurden. 
Den größten Beifall erzielte das einaktige Luſt⸗ 
ſpiel „Kaudels Gardinenpredigten“, das von allen 
Darſtellern in vorzüglichſter Weiſe „gemim“ 
wurde. Den Schluß des Feſtes bildete ein fröh⸗ 
licher Ball, der bis noch lange nach Mitternacht | 
die Feſtteilnehmer in animierteſter Stimmung 
zuſammenhielt. = 
— Uurioſe Zuftände beim hiefigen Tele- 
graphenamt. Seit einiger Zeit iit für die An⸗ 
nahme von Nachttelegrammen bei dem 
hieſigen Amt ein Modus eingeführt, der jeden 
beftemden muß und der ſonſt wohl kaum üblich 
ſein dürfte, wenigſtens nicht bei Aemtern erſter 
Klaſſe. Wenn jemand ein Nachttelegramm auf⸗ 
geben will und aus dieſem Grunde nach dem 
Amte geht, fo findet er in der Zeit von abends s 
bis morgens 8 Uhr die Thüren verſchloſſen und 
muß klopfen oder klingeln. Hierauf öffnet ein 
Beamter das von außen vergitterte Fenſter und 
fragt nach dem Begehr. Hat der Aufgeber nicht 
ſchon vorher den Text aufgeſetzt, fo kann er jetzt 
ſehen, wie er auf der Straße mit dem Schreiben 
zurecht kommt, — ift nun auch diefe Schwieria⸗ 
keit überwunden, ſo giebt er durch das ominöſe 
Fenſter pem Doain. ee zur An⸗ 
nahme. Nachdem nun derſelbe den Betrag für! 
das Telegramm ausgerechnet und den Preis dem 
Aufgeber mitgeteilt hat, ſo reicht dieſer das Geld 
durch das Fenſter hinein, wenn er es gerade 
paſſend oder nicht zu große Münze hat. Kommt 
aber der Auftraggeber mit einem großen Geldſtück 
an, ſo kann es leicht paſſieren, daß der Beamte 
nicht herausgeben kann und der Aufgeber muß 
nun in der Nacht ſehen, wo er paſſendes Geld 
herbekommt. Zu dieſer Geſchäftshandhabung be⸗ 
dient man ſich, da für kleine Perſonen das hoch⸗ 
gelegene Fenſter ſchwer zu erreichen ijt, eines 
Trichters mit einem langen Stock, wie er bei 
Chauſſechäuſern zur Chauſſeegeld⸗Empfangnahme 
üblich iſt. Da zur Telegrammabgabe doch in 
der Regel der Aufgeber ſich nicht zu Wagen oder 
zu Roß nach dem Amte begiebt, jo ift diefe An- T 
nahmeart ſchwer zu verſtehen. Weshalb ift hier 
nicht ein beſtimmter, leicht zugänglicher Raum 
geſchaffen? Das Publikum hat doch wohl ſoviel 
Rückſicht zu beanſpruchen. Auch für den Beamten 
iſt es keineswegs angenehm, noch der Geſundheit 
zuträglich, bei ſtrenger Kälte längere Zeit am 
geöffneten Fenſter zu ſtehen, da es bekanntlich in 5 
den Bureauräumen ſehr warm ift und auch 
während der Nachtzeit ſein muß. Dieſe Methode 
der Annahme mag ſich vielleicht für unſere A 
afrikaniſchen Kolonien eignen, aber für 1 . 
= 
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feine langjährige Erfahrung waren ihm die Ver⸗ 
hältniſſe ſo bekannt, daß er überall mit den 
richtigen Mitteln einzugreifen wußte. 

— perſonalien aus dem Kreife. Der 
Beſitzer Carl Genrich iſt als Gemeindevorſteher 
der Gemeinde Schmolln und der Wirtſchafts⸗ 
beamte Theophil Klein als Gutsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Gutsbezirk Mirakowo be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. 
Wegeli, Oberleutnant im weſtpreuß. Train⸗Batl. 
Nr. 17, als Führer der Beſpannungsabteilung 
des 2. weſtpꝛeuß. Fußartl.⸗Regts. Nr. 15 vom 
1. April d. Js. ab kommandiert. Beamte der 
Militärverwaltung: Märtens und Stramm, 
Garniſonbauſchreiber in Berlin IV und Thorn I, 
zum 1. April nach Thorn I bezw. Danzig 1 
verſetzt. J 

— Geſchenk des Kaiſers. Der Kuifer hat 
der Schneiderin Ida Buſch in Sierakowitz (Kreis 
Carthaue) eine Nähmaſchine als Gnadengeſchenk 
überweiſen laſſen. 

— Während der Marienburger Feſtlich⸗ 
keiten am 5. und 6. Juni wird der Kaiſer 
vorausſichtlich im Ordensſchloß ſelbſt Wohnung 
nehmen und nach den Feſttagen zu einem kurzen 
Beſuche nach Danzig kommen. 

— Cheater. Das Dresdener Enſemble 
hat an den Oſterfeiertagen ſeine erſten beiden 
Vorſtellungen im Schützenhauſe gegeben. Am 
erſten Feiertage ging Sardous dreiafiigesg Shei- 
dungs⸗Luſtſpiel „Cyprienne“ in Szene, und 
zwar vor ziemlich gut beſetztem Hauſe. Das 
Stück iſt allgemein bekannt und auch bereits 
mehrere Male in Thorn geſpielt worden, ſodaß 
wir von einer Inhaltsangabe abſehen können. 
Frl. Henriette Maſſon ſpielte das reizende Toll⸗ 
köpfchen Cyprienne und erzielte damit einen guten 
Erfolg. Ihr Spiel war von einer Natürlichkeit 
und Friſche, daß alle Zuſchauer davon entzückt 
waren. Auch ihr Partner, Herr Cäſar Beck, der 
den Herrn von Prunelles ſpielte, leiſtete vor⸗ 
zügliches. Herr Kühn gab den Kouſin Adhemar 
mit recht gutem Geſchick, und auch die übrigen 
Darſteller wurden ihren, Rollen in beſter Weiſe 
gerecht. Die Aufnahme des Luſtſpiels war eine 
ſehr wohlwollende. Das Publikum ſpendete nach 
jedem Aktſchluſſe reichen Applaus. — Am zweiten 
Feiertage wurde Ludwig Fuldas reizendes Luft: 
ſpiel „Jugendfreunde“ gegeben. Mit vielem 
Humor und guter Menſchenkenntnis hat Fulda 
in demſelben ein „vierblättriges Kleeblatt“ Jung- 
geſellen gezeichnet, das zwanzig Jahre lang treu 
zuſammengehalten hat. Schließlich laufen ſie 
aber doch nacheinander in den Hafen der Ehe ein und 
ſtehen dann unter dem Pantoffel ihrer Frauen. 
Wenn ſie anfangs gehofft hatten, das alte geſellige 
Leben unter Hinzuziehung der Frauen fortſetzen 
zu können, fo werden fie bald bitter enttäuscht, 
da fie die trübe Frfahrung machen müſſen, daß 
ſelbſt die beſten Freunde durch ihre Frauen ent⸗ 
zweit werden können, wenn dieſe nicht zuſammen⸗ 
paſſen. Die Hauptrolle lag in den Händen des 
Herrn Kühn. Derſelbe ſpielte den blaſierten Jung⸗ 
geſellen Dr. Bruno Mertens, der ſchließlich ſeine 
Stenographin heiratet, ganz vorzüglich. Auch die 
drei anderen Mitglieder des Freundſchaftsbundes 
wurden tadellos dargeſtellt, ſo bot Herr von 
Taita als Muſikſchriftſleller eine ſehr anerkennens⸗ 
werte Leiſtung, Herr Fiſcher als Heinz Hagedorn 
wußte den trockenen Humor dieſer Rolle vor⸗ 
trefflich zur Geltung zu bringen, während Herr 
Caefar Beck den luſtigen Elektrotechniker Waldemar 
Scholz gewandt und in flottem Tempo fpielte 
und mehrfach zu Lachſtürmen Anlaß gab. Auch 
die Damen leiſteten durchweg vorzügliches. 
Fräulein Henriette Maſſon war als Mannweib, 
als „Herr“ Dora Lenz, entzückend. Feäulein 
Moſer ſpielte als Toni ausgezeichnet, wenn es 
auch mit dem „Weaner Dialekt“ ein bischen 
haperte. Die Amalie gab Fräulein Sikora mit 
großem Geſchick, und auch die niedliche, ſehr 
verliebte Frau Liesbeth wurde von Fräulein 
Weſſel ſehr gut verkörpert, ſodaß alles in allem 
die Aufführung eine überaus lobenswerte war. 
Das Publikum kargte denn auch nicht mit ſeinen 
Gunſtbezeugungen und überſchüttete die Darſteller 
mit wahren Beifallsſtürmen. Das Enſemble iſt 
aus den beſten Kräften zuſammengeſetzt, ein jeder 
Darſteller iſt auf dem richtigen Platze und weiß 
ſeine Rolle mit ſcharfen Umriſſen und guter 
Charakteriſtik durchzuführen. Wir können daher 
den Beſuch der Vorſtellung auf das wärmſte 
empfehlen. Heute abend gelangt Sudermanus 
Schauspiel „Glück im Winkel“ zur Aufführung 

— Aus dem Theater⸗Bureau. Mit dem 
intereſſanten Stück Oskar Blumenthals „Tropfen 
Gift“ dürfte Fräulein Bernhardt wohl morgen 
ein vollbeſetztes Haus erzielen, denn abgeſehen 
bavon, daß dieſes wundervolle Stück im Enſemble 
vorzüglich beſetzt iſt, ſo wird die Hertha des 
Fräulein Henriette Maſſon wohl alles übertreffen, 
was wir von dieſer entzückenden Künſtlerin bisher 
geſehen haben. Der Lothar wird von Herrn 
Cäſar Beck, der Vahlberg von Herrn Fiſcher ge⸗ 
ſpielt. Es ſind hochkünſtleriſche Leiſtungen zu 
erwarten. Der Glanz der Toiletten dürfte an 
dieſem Abend auch wieder ein außergewöhnlicher 
ſein. Noch machen wir bekannt, daß je 3 und 
6 Bons zu bekannten Preiſen abgegeben werden. 

— Künftler-Konzert. Wir wollen nicht 
verſäumen, nochmals auf die überall ſehr gefeierte 
Rünitlerin Frau Csleſte Chop⸗Groenevelt auf- 
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länder kann man doch etwas mehr Bequemlich 
beanſpruchen. MS 

— die Umtauſchgebühr für verdorbene 
geſtempelte Formulare zu Kartenbriefen, Poſt⸗ 
karten und Poſtanweiſungen, die in Höhe von 
einem Pfennig pro Stück vom 1. April an er⸗ 
hoben wird, ſucht man offiziös zu entſchuldigen 
als eine Entſchädigung für die Mühewaltungen 
des Umtauſchgeſchäfts und einen gewiſſen Erſatz 
für die Koſten der Herſtellung der verdorbenen 
Formulare. Im letzten Jahre waren innerhalb 
des Reichspoſtgebietes etwa 4 Millionen Poſt⸗ 
karten, über ¾ Millionen Poſtanweiſungen und 
gegen 30 000 Kartenbriefe zurückzunehmen und 
durch brauchbare Stücke zu erſetzen. Die Hers 
ſtellungskoſten für diefe „Invaliden“ find ent- 
ſprechend hoch, fie belaufen fih auf rund 21000 
Mark. Verdorbene Stücke der für private 
Rechnung abgeſtempelten Formulare hat die 
Reichspoſtverwaltung auch weiterhin von der 
Na freigelaffen. Ebenſo folen 
verdorbene Freimarken wie bisher une 


entgeltlich erſetzt werden. | 
— Jagdkalender. Im Monat April di 
nach dem Jagdſchongeſetz nur geſchoſſen werden 
Auer⸗, Birt- und Faſanenhähne, ſowie Tre 
Schnepfen und wilde All 
Wild hat Schonzeit. 


* 


* e militäriſches. Die 

teilung Nr. 17 (Schießplatz), die ſeit ihrer 
Gründung dem 17. Train⸗Bataillon zu Langfuhr 
bei Danzig unterftellt war, iſt auf Beſtimmung 
des Kaiſers, wie die neueſte Nummer des 
„Armee⸗Verordnungs⸗Blattes“ mitteilt, dem 2. 


— ee Vor dem hieſigen 
Amtsgericht kam am Sonnabend das in Podgorz, 
Band 1, Blatt 12 belegene Grundſtück des Land- 
"wird Gelhaar⸗Inowrazlaw zun Verkauf. 
Dasſelbe wurde für 23000 Mk. von der Firma 
»Markus Henius in Thorn erſtanden. 

— Das Promenadenkonzert, das für den 


Beſpannungs⸗Ab⸗ſ ſelbſt find ertrunken; nur der Knecht konnte gez 


rettet werden. 

In einigen Gegenden Deutſchlands herrſcht, 
wie man uns berichtet, gegenwärtig eine fürchter⸗ 
liche Kälte, die teilweiſe die ſonderbarſten Folgen 
nach ſich zieht. Soeben erhalten wir von einem 


bei einer Kälte von 22 Grad Reaumur einen 
ſeiner Tagelöhner mit einer längeren Botſchaft 
an den ihm befreundeten Juwelier F. in der 
Kreisſtadt. Der Bote legte bei der ſtrengen 
Kälte den Weg in etwa dreiviertel Stunden zu⸗ 
rück, vermochte aber dem Juwelier bei ſeiner An⸗ 
kunft kein Wort auszurichten. Herr F. gab ſich un⸗ 


Kairo, 1. April. 
ſind in Hedſchas 1127 Todesfälle infolge Cholera 
vorgekommen. Das Geſundheitsamt trifft alle 
Vorſichtsmaßregeln, um der Einſchleppung der 
Epidemie in Egypten durch zurückkehrende Pilger 
vorzubeugen. 


400 Häuſer eingeäſchert. 

New⸗ork, 1. April. Nach Meldungen 
aus Pitts burg richtete ein Sturm daſelbſt 
großen 
Teil des Daches einer Kirche während des 
Gottesdienſtes ein. 45 Perſonen wurden hier⸗ 
durch derartig verletzt, daß an ihrem Aufkommen 


In der letzten Woche 400 5 Saala 


4522 Schweine. Bezahlt wurde für 
ober 50 kg Sat in Mark (bezw. 
12 ein in Pfug in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 65 M., b) 56 bis 60 M., c) 52 bis 54 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 57 bis 61 M., a 53 bis 56 M., 

c) 50 bis 52 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 55 bis 56 M., 2. 51 dis 52 M., 3. 48 bis 
51 M., 4. 43 bis 47 M. — Kälber. a) 76 bis 78 


55 Mk. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

E. Kuley, Kahn mit 3800 Btr., A. Czarra, Kahn 
mit 4300 Ztr., Th. Mianowicz, Kahn mit 2400 Ztr., 
ſämtlich mit Kleie von Warſchau nach Thorn; Kapitän 
Greiſer, Dampfer „Alice“ mit 2200 Ztr. Kleie von 
Warſchau nach Danzig; Kapitän Ulm, Dampfer „Weichſel“ 
mit 700 Ztr., Kapitän Lewkowiez, Danpfer „Montwy⸗ 


J. Oſterfeiertag angekündigt war, mußte des un- | ſägliche Mühe, dem Ankömmling ein Wort zu gezweifelt wird. j mit 700 Btr., beide mit div. Güter von Danzig nach 
günſtigen Wetters wegen ausfallen. Geftern entlocken, allein vergebens. Das Gedächtnis des New⸗Nork, 1. April. In Tenneſſee 7 15 350 en 3 3 en 150 58 
mittag konzertierte die Kapelle des Iuf.⸗Regt.] Mannes ſchien völlig erloſchen. Die Erfolgloſigkeit[ traten Ueberſchwemmungen ein, welche 1 Th ne 1 3100 5125 ne mt bed 
Nr. 21. ſeiner Bemühungen einſehend, begann nun der großen Schaden anrichteten. Derſelbe wird auf] Feen Halle nach Wloclawek; Kapitän Wiliſtock, Dampfer 


— neue Fernſprechanſchlüſſe. An das 
hieſige Stadtfernſprechnetz find neu angeſchloſſen: 
Kröcker⸗Mocker Nr. 290, Kreibich Nr. 300, Blaſchke 
Nr. 302, Gebr. Rosenbaum Nr. 303, Hedwig 
Strellnauer Nr. 304, Emil Hell Nr. 305. Andere 
Anſchlußnummern haben erhalten: Diakoniſſenhaus 


Juwelier ſich wieder mit ſeinen Schmuckſachen 
zu beſchäftigen und öffnete dabei ein Etui, in 
welchem ſich ein wundervolles Brillant⸗Armband 
befand. Kaum aber funkelten die Edelſteine im 
hellen Lichte des Tages, als auch ſchon der 
Bote ſeinen Mund aufthat, um ohne Stocken die 


4 Millionen Dollars geſchätzt. 22 Perſonen 


ſind umgekommen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 23. bis einſchl. 29. März d. Is. find gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Kgl. Oberleut⸗ 


„Fram“ mit 3 bel. Kähnen "im Schlepptau, F. Puddig, 
Kahn mit 3600 Ztr., W. Zielke, Kahn mit 3700 Ztr., 
Joſ. Schinkowski, Kahn mit 3400 Btr., ſämtlich mit 
Salz von Danzig nach Wloclawek. 

—— — ———— —PK 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Weſtpreußiſchen Fußartillerieregiment Nr. 15 (If unſerer auswärtigen Mitarbeiter folgendes Spezial- Fiume, 1. April. Die Heizer und Mark, b) 64 bis 72 M., e) 54 bis 60 M., d) 43 bis i 
Bataillon Thorn) angegliedert worden. Die Ab» | Telegramm: Lirpa, den 1, April 1902, Ein Schiffsarbeiter traten heute in den 48 M. — Schafe, a) 57 bis 60 M., b) 48 bis 54 $) 
teilung führt fortan die Bezeichnung „Be⸗ ſenſationeller Fall, der beſonders in mediziniſchen[ Au 8 fta nd. In NE, g TE 65 bis on 9 ~ T ri 
ſpannungs⸗Abteilung des 2. Weſtpreußiſchen Kreiſen Aufſehen erregen dürfte, trug ſich heute Dokohama, 1. April. In Fukin, wo] ar: 8 9 60 K. 2. 56 bis 58 M., d) 54 * 
Fußart.⸗Reats. Nr. 15 vormittag hier zu. Der Gutsbeſitzer H. ſandte ſich bedeutende Seiden⸗Fabriken befinden, find 5 


7 ; nant Ernſt Schulz. 2. Tochter dem Schiffseigner Waclaw 
5 Nr. 273, M. Kopezyuski Nr. 296, Harwardt⸗ lange Beſtellung feines Herrn auszurichten. Alle] Mielte. A Ze dem ebenen ls Müller. Berlin 1. April. Fonds fet. 129. Marz. 
RNatskeller Nr. 297, Herzfeld & Lißner Nr. 298 35 über dieſen plötzlichen Wiedereintritt des t 7 bai Arbeiter Joſeph . ee ee a 216,20 | 216,20 7 
RI lauer Nr. 301. 2 t t u- |6. Tochter, Zwillinge dem Maurergeſellen Guſtav Zittlau. a Br SER K 
5 und G. Feb N Gedächtniſſes höft erftaunt, und e ft ein z 7. Tochter dem Arbeiter Leopold Farchmin. 8. Tochter] Deftere. Banknoten 85,15 35,20 y 
; Derhaftet wurden 3 Perſonen wegen fällig hinzukommender Arzt löſte das interejfante dem Hiſsſörſter Wilhelm Strege. 9. unehelicher Sohn. Preuß. Konſols 3 pet, 92.30 [ 92,50 1 
E Trunkenheit. Problem Der Tagelöhner hatte nämlich einen 10. Tochter dem Arbeiter Albert Karling. 1. uneheliche Preuß. Konſols 3a pCt. 101,70 | 101,60 80 
i — Temperatur morgens 8 Uhr 1 Grad Waſſerkopf, und in dieſem waren die Gedanken Tochter. 12. Tochter dem Steuermann Anton Mianowicz. | Preuß. * be a nn 2 
i Wärme. während des langen Weges eingefroren, das] 13. unehelicher Sohn. 14. Sohn dem Oberkellner Michael 8 e 52 107 re 
je; — Barometerftand 27 Zoll 7 Strich. Feuer der prächtigen Bridanten aber hatte die⸗ ER: e eee ee enpe. ae 3 Sti. ne il. 89% 89,90 ; 
5 — Waſſerſtand der Weichſel 2,87 Meter. ſelben wieder zum Auftauen gebracht. b. als geftorben: 1. Nätherin Wilhelmine 3½ Lih do. peaa 98,50 $ 
— Gefunden eine Kriegsdenkmünze vonj = Wendiſch, 79¼ Jahre. 2. Auguſte Jeſchte, 77¼ Jahre. Bofene Piandbriefe Ya Bee 188 j 
\ = 1866 im Pollzeibrieftaſten, eine Stinderfapuze in Meuede Nachrichten. 2% 805 German de dh Hen 28% Jahre. Polz. ine 41% h pol —.— 99,70 3 
g der 5 Königsberg, 1. April. Geſtern wurden 3 Thielke, 2¼ Jahre. M 7 8 4 Se eg bet = 90 28,20 $ 
Š odgorz, 30. März. Die Gemein bde fteier | Hier zwei Falſchmünzer verhaftet, welche % Jahre. 8. Altſitzerfrau Roſalie Maczkiewiez geb e S 
E li jte liegt von heute 0 bis zum 13. April und die falſche ge Be nen $ Deckert, 78 Jahre. 9. Musketier im Inft.⸗Regt. 21 Her- 1 un 1 5 5 4 pCt. 1 7 50 83,00 s 
Gewerbeſteuerrol le bis zum 5. April im Käm⸗ 3 “g 75 mann Wadehn, 21½½ Jahre. i 12 5 Seen ma ertl, 201 ehe ger : 
s  mereifajjen-Qotal zur Einficht aus. — EinigeMeifter Hannover, 1. April. Die Beiſetzung e. zumehelichen Aufgebot: 1. Milergehilſe] Gr. Berk 8 e RR 18770 18 
waren am Donnerstag nach dem Magiſtratsdureau ge-] des Fürſten Münter findet Mittwoch Otto Krauſe und Emma Fuß - Danzig. 2. Arbeiter Faden Atlen tt 202 | 6150 
4 laden, wo ihnen Mitteilung über die Verfügungen der nachmittag in Berneburg ſtatt Friedrich Knopf und Emilie Tober. 3. Arbeiter Adolf 9 sr lt⸗Artie 104.25 4 
HDandwerkskammer, betreff. das Halten von Lehr⸗ 3 3 EUR ae u) Fiel raf und Martha Simſon⸗Graudenz. 4. Arbeiter Tho im 15 ie Fine 25.104 25 
Lingen, gemacht wurde. Die Handwerkskammer be⸗ Köln, 1. April. Wie die „Kölniſche Bols- f Johann Guſienski und Johanna Goredi, 5. . un > kat nleihe 3¼ për i 
ſtimuit, daß derjenige Meiſter, der ſelbſt mitarbeitet, zwei zeitung“ aus Camberg meldet, ift der Näha- Boleslaw von Leski und Joſephine Sokolowski. 6. Maurer- Weizen: > i 66.25 0 
f Lehrlinge halten darf, ferner iſt geſtattet, daß auf jeden tagsabgeordnete Dr. Lie per (Btr) eſtern geſelle Johann Naguszewski und Anna Dekarska. 7. Maler n ge 4 8 6,49 
Geſellen ein weiterer Lehrling gehalten werden darf. 2 7755 ! 78 Louis Schuhmann und Frieda Markwardt, beide Nowawes. „ Weg 5 856% Se 
Derjenige Meiſter alſo, der mit einem Geſellen arbeitet, vormittag geſtorben. 8. Schuldirettor Eugen Toulon und Fride Trebbau⸗Danzig. Nee Mai tewyor 145 Is Eea 
\ darf drei Lehrlinge halten, aber nicht mehr. Den vor⸗ Wien, 1. April. Die Miſſionarin Migi? Kgl. Ober⸗Poſtſekretär Georg Leweck und Emilie Lappe Regnen: Mar er eu 
N handenen überzähligen Lehrlingen ijt das Auslernen ge Stone hat auf der Heimreiſe nach Amerik Gumbinnen. 10. Oberfeuerwerker Emil Werner und " gme 11 143,75 
À jtattet, Neueinſtellungen von Lehrlingen — nach der an- i a Lina Heſſe. 11. n uguft 4 N 8 


gegebenen Zahl — find jedoch verboten. — Mit Ba um- 


chen iſt die Magiſtratsſtraße an ihrem äußeren Ende vom 


Gadzinskiſchen Grundſtück bis zur Ringchauſſee und an 
ihrer linken zaunloſen Seite bepflanzt worden. 


a . > Kleine Chronik. : 
ein ſchwerer A0 pen hat 
am 1. Oſterfeiertage in Hamburg gewütet. Der 
Sturm hat unter den Küſten⸗ und Fiſcher⸗ 
fahrzeug enzahlreiche Opfergefordert, 


A 


Ki 


Sicherheit bringen konnten. Ein Finkenwärder 
gi cherkutter iſt auf der Unterelbe bei Ottern⸗ 


Wien paſſiert. Dieſelbe beſtritt in einem Inter⸗ 
view aufs Entſchiedenſte, daß Paftor Zilka bei 
65 Entführung die Hand im Spiele gehabt 
abe 


Lon do u, Ñ April. An Bord der „Canada“ 


N befindet ſich ine Anzahl militäriſcher Gefangener, 


darunter zwei auſtraliſche Offiziere, die zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt find, als 
Mitſchuldige zweier anderer auſtraliſcher Offiziere, 
die bereits hingerichtet find, weil fie gefangene 


Bureau“ wird aus Simla gemeldet: In Panjap 
wütet die Peſt, monatlich ſterben an derſelben 


Kreisausſchuß = Negiitrator Reinhold 
Auer Pr. Stargard und Bertha Lange. m 
d. ehelich verbunden find: 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der niger ee 
vom 29. März 1902. 


Keine. 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 747 Gr. 145 Mk. 


tranſito grobkörnig 708 — 726 Gr. 106 - 106½ Mk. 55 
da er mit joichen Plötzlicher zum Ausbruch kam Buren erſchoſſen. Bette: watadiſc große 688 10 Gr, 127-132 Mt. | URL. qe Teer SONGER EA 1. 
das die kleinen Schiffe ſich nicht rechtzeitig in London, 1. April. Dem „Reuterſchen[ Johnen tranfito Pferde, 129 Mt. a hal ohlschmeckenc 


Hafer: inländiſcher 148—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Für Getreide, alſenfrüchte und Oelſaaten weten | | V: 
außer dem 1 8 Preiſe 2 M. per Beinen werten | | j 


Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


F 
PAC 
e 


í B. ; 


h Rito 


itili zun [Rohzuck r 50 Kil Tendenz: . 77 i NET A 
Diorf verloren gegangen. Die geſamte Beſatzung durchſchnitilich 70000 Perfonen, Es find e Mendenent 880 Tranſitprels frante Reufahtmahen genügt ee. eee 
E a ipai 15 0 Zwei Wee . W getroffen worden, um eine Verbreitung 6,85 Mt. inkl. Sack Gd 55 
Fiſcherkutler find in der Weſermündung ge- der Epidemie nach Simla zu verhindern. Hamburg, 29. März. Nüböl ruhig, loto 57. e am 
N firandet und geſunken. Die Beſatzung dieſer Madrid, I. April. Die von einer deutſchen] Petroleum ruh. Standard white loto 6,50. Eiweiss Cakes e ee 


a beiden Fahrzeuge wurde gerettet. Bei Cuxhaven 
iiſt die Tjalk „Elske“ geſunken. Die an Bord 
befindliche Frau des Schiffers, ſowie der Schiffer 


Zeitung gebrachte Nachricht von einer erfolgten 
Verpachtung der Jaſel Fernando Po 
an den Kongoſtagt ift gänzlich erfunden. 


Städtiſcher Zeutralvienhof. 


Berlin, 29. März. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3057 Rinder, 1003 Kälber, 


Dor wertloſen Nachahmungen des patentamt⸗ 
lich geſchützten Weidemann's kuſſiſchem Anöterich 
wird dringend gewarnt. (Siehe Nr. 75 unſeres Blattes.) 


Bad Landeck 


in Schlesien, SeitJahrhunderten bewährte Heilquellen(schwelel-Batrium- 7 N g 
Thermen [28,5 C). Klim. Kurort. Terrain-Kurert. 450 Meter Seehöhe, 6 
Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen 
mech Verletzungen, chron Katarrhen der Athmungswege, Blutstauungen im 
Unterleibe, Entwieklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche u. Reconvalescenz. 

— Kurmittel: Mineralbäder in den Quellen und in Wannen, Moerbäder, 
Innere und äussere Douchen, Massage, Molke, Keiyr, alle gebräuchlichen i 
Teinkbrunnen Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwage im Walde am 
Orte, — Besuch: 9000 Personen. Kurzeit Mal kis Oktobar. 8 Badeärzte 


Spezialhaus für Putz- u. Modewaren f 


Breitestrasse 26 eonitorei oval. BrEILEStrAaSSE 26 


Rröffnung J. April, == 


Grosse Auswahl 


geschmackvoll garnierter Hüte 
zu ganz enorm billigen Preisen. 


Hochquallen-Wasserleitung, elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 
Prospekte kostenlos. 


Die 8° 1 eee | H 


— Unbernof en ind 


Knorr i Sabrikate. 


Soeben friſch eingetroffen: 


Knorr’s Japioca C. K. X., 


Knorr’s Japioca du Bresil 
1 5 hie ſehr leidt Papani 


Kurs Suppertafe n 


nur mit Waſſer zu —— 


Knorr’s Schneideboh nen 
hochfein in Qualilat j 


Knorr’s Xafermehl _ 
befte Kindernahrung, 


wama | Knorr’s Grünkernmehl, 
IS | Knorr’s Gerstenmehl, 


Ein Lehrmädchen Knorr's Reismehl 


kann er eintreten bei für vorzügliche Schleimſuppen 


J. Hirsch, hHutgeſchäft. ei e e N 
L. Dammann & — 


ke 


I Hansdiener 

R i b 
ann 2 2 9 ri N | 
Wir ſuchen für Thorn und Umgegend 


tüchtigen Vertreter. 


Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen, G. m. b. II., 


Hoch (Rheinland). 


olsfahren können. ſich melden |f 
F. Ferrari, Horn. 


Units Tln 


au Knabe aus b anbiger Fe 
i me qut Arlt bei 5 


Eine ruhige, anſtändige 


inderfrau 
wird von ſof. oder 15. April verlangt. 
Meldungen im Möbel ⸗ Magazin 
Adolph W. Cohn, Hellige⸗ 


Au fwartung 
ſucht Frau Buchhändler Schwartz. 


2 ich ane ig etreldegeſchaft ſuche geiſtſtraße 12. a pihu 1 11 Sarı hg, ` 
Lehrlinge I Aufwartefrau od. Mädchen O0. Mädchen I Anfwärterin ug . 2 a: ister ven Heren Dbe t Riabe be 


| können ſofort eintreten. Lehrling 


z: Nowak, Konditor, 112 guter Saucen vermieten, | . 
We Breite iteſtr. 2 oritz 


Aufwartemädchen vom 3. April 


wird ſogleich geſucht. Zu erfragen in 1 ai Sekte in, Ir 


der Seſchöſtsſtele d. 309. 


Leiser. 4 ES Far l 


1 


Verspätet. 


Sonnabend früh starb 
in Berlin nach längerem 
Leiden meine innigst ge- 
liebte Frau, unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter, Frau 


True Cohn 


geb. Naumann 
im Alter von 57 Jahren, 
Dieses zeigen tief be- 
trübt an A 
Thorn, den 1, April 1902 
Die trauerndenHinterbliebenen. 


e eee 


| Statt besonderer Meldung 
R 
4 
A 


Die Verlobung ihrer 
jüngsten Tochter Claudia 
mit Herrn Jacob Cohn 
in Nakel zeigen ergebenst an 


kr im März 1902 


£. Neumann 
u, Un "Bertha geb. Simonsohn. 


——— 


Fonkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schmiede⸗ 
meiſters Johann Rothaker in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf den 


22. April 1002, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — 
beſtimmt. 

Thorn, den 24. März 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Ja dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des Kaufmanns 
Hermann Benno Miehle — in 
Firma „Bier - Großhandlung 
Hermann Miehle (vormals 
M. Kopzynski)“ — in Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Termin 
auf den ` 

22. April 1902, 

vormittags 10'/, Uhr, 
vor dem Stönialichen Amtsgericht 
in Thorn — Zimmer Nr. 22 — 
anberaumt. 

Thorn, den 25. März 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffent- 
lichen Kenntnis, daß wir für den ent⸗ 
laſſenen Polizeiwachtmeiſt⸗ r Hartwig 


g 
; 
y 
; 


1 vom 


werden, 


Deffentl, 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 


8. März ds. Mts. ſollen zur Deckung 
der für das Etatsjahr 1902/03 ent⸗ 
ſtehenden Straßenreinigungskoſten ge⸗ 
mäß Ortsſtatut vom 8. bis 14. Nov.! 
1894 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Strußen und Plätze 12% 
und von von Anliegern der 2 Mal“ 
wöchentlich gereinigten Straßen 89% 
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer d. h. in 
gleicher Höhe wie 
und zwar gelten die Bu | 
ſchläge als „Beiträge“ im Sinne des] 
§ 9 des Kommunalabgabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit mit dem] 
Bemerken bekannt, 
teilungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe (Steuer⸗ 
Kaſſe), Rathaus 1 Treppe während 
der Dienſtſtunden vom 2. April bis 
10. April ds. Is. zur Einſicht offen 
ausliegt und daß Einwendungen gegen 
dieſen Beſchluß bis zum 9 Mai ds. 
Is. bei uns anzubringen ſind. 

Thorn, den 26. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Am Dienstag, den 8. April d. J., 
abends 8 Uhr findet eine 


Generalverſammlung 


Thorner Verschönerungsvereins 
im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ſtatt. an welche ſich unmittelbar eine 
Vorſtandsſitzung anſchließen wird. 
agesordnung: 
a Rechnungslegung und Geſchäftsbe⸗ 
richt pro 1901/02. 
b. Etat pro 1902 03. 
c. Vorſtandswahl. 
d. Laufende Sachen. 
Thorn, den 29. März 1902. 
Der Dorftand 
des verſchönerungsvereins. 


Donnerstag, d. 3. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Herrn] 

Konkursverwalters Stadtrat Fehlaser f G 


»>>>>>>u Geschäfts-Eröffnung. #esssess 


Am 1. April 1902 eröffneten wir am hiesigen Platze — Altstädtischer Markt Nr. 21 — 
unter der Firma 


Jarrey & Mroeskomski 


ein Spezialgeschäft für 


Haus- u. Küchengeräte, 
Eisenwaren und Werkzeuge. 


In Folge langjähriger Thätigkeit in diesen Geschäftszweigen sind wir in der Lage, allen 
Wünschen und Ansprüchen gerecht zu werden und bitten unser junges Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. 

Unser eifrigstes Bestreben wird es sein, die uns erteilten Aufträge bei bester Qualität 
aufs billigste und prompteste auszuführen, 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altstädtischer Markt 21. 


25./27, Februar und] 


S. Kornblum 


16 Breitestrasse 16 vis-à-vis der Brückenstrasse, 


Als preiswerte 


Neuheiten der Saison 


empfehle 


Chic garnierte Damenhüte 


aus Fantaſie⸗Strohgeflecht, mit 
Seide oder Band garniert und 
einem großen modernen Boquet, 


Stück 3 Mk. 
| Garnierte Bretonnehüte 


la Split mit Sammtband, reich 


Solistin: 


bisher, erhoben Orchester: 


Flügel: 


daß der Ver⸗ 


Fantasiehüte 


aus imit. Roßhaarſtoff mit Jet⸗ 
befag, Blumen und Laub, nur 
neueſte Formen, 


Stück 4 Mk. 


Elegant garnierie 


garniert, Kinder hüte 
Stürf 25 50 Mk. von 1,50 Mk. an. 


Ungarnierte Kinderhüte von 25 pi. an. 
Ungarnierte Damenhüte w: 50 pr. an. 


Letzte Neuheiten 


in Formen, wie „Marquis“, „Bretonne“, „Cloches“, „Bretonne 
Rembrandt“, 5 
Frauenhaar, Früchte, kleinblättriges Roſenlaub, H 
Banunkeln, Roſenkränzchen, 


ſerner: Wachsperlagraffen frou-frou-Borten, Roßhaarborten, 
Hutplatten, Liberty⸗Bändern und allen Sorten x 


Seidenstoffen 
in größter Auswahl zu billigſten Preijen. ag 


l In eleganten hüten ftets großes Lager, außerdem i 


ca. 30 Originalmodelle. 


S9 


y 


wa 


5 in Blumen: 


SIR 


— — 


Versteigerung, 


Instr.=|_] in I. 
Hauptverſammlung 


Donnerstag, den 3. April, 
vormittags 11 Uhr. 
Anſtalt I. Bacheſtraße 11. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung 1901. 
Haushaltsplan 1902. 
Vorſtandswahlen. 


Kleinkinder - Bewahrverein. 


Kittler. 
Singverein. 


Die Uebungen werden morgen 
Mittwoch, den 2. April abends 8 Uhr 
wieder aufgenommen. 


Der Vorſtand. 


Meine Wohnung, 
Konzeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen und 
Fröbelſcher Kindergarten 


befinden ſich jetzt Gerechteſtr. Nr. 2 LI 
(im Hauſe des Herrn Kurowsky). 
Anmeldungen nehme entgegen. 


Clara Nothe, 
Inſtituts⸗vorſteherin. 


Junges Aufwartemädchen 


von jof. gef. Culmerstr. 28 II 


Letztes Künstler-Konzert. 


onnerstag, den 3. April cr.: 
| 


Frau G6leste Chop - Groenevelt aus New-Orleans, 

Zur Aufführung gelangt u. a 
Saint Saöns Klavier-Konzert G-moll 
Max Chop Klavier-Konzert C-moll 
Kapelle des Inftr.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) No, 61 
Kgl. Hoflieferant Blüthner, Leipzig. 


Num. Karten à 2 Mk., Stehplätze à 1,50 Mk., Schülerkarten 
à 1 Mk. sind zu haben in der Buchhandlung von E. F. Schwartz, 


mit Orchesterbegleitung. 


Uniformen und 
Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 


empfiehlt 
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Mittwoch, abends 6 Uhr: 
Lungen 


würſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Thorner Marktpreiſe 


Alam dienstag, den 1. April 1902. 
Der Markt war ſehr wenig beſchickt. 


B. Doliva, Artushof. 


Schützenhaus Thorn. 


Mittwoch, den 2. April 1902: 
Dresdener Vorstellung 


und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, 
Königl. Selamnfpielein 


Cäsar Beck, 
Königl. Hoſſchauſpieler. 


Ein 


den Polizeiſergeanten Moysich hier⸗ 3 Smaff 
Patt 1 1, April d. 538 zum e e ſchen Konkurs maſſe wecker et maar 3 9 
olizeiwachtmeiſter ernannt und an⸗ b rer ri (il i 
m | Arbritapferde S. Kornblum Mer ly 
Thorn, den rå auf 78. hieſigen Ad meiſtbietend i 85 1 
Der Magiſtrat. gegen Barzahlung verſteigern. 7 j Ser 10084. + 80 ie 905 Sn . 
AA Ldom, den 1. April 1902. Breitestrasse 16 an der Brückenstrasse. H| gete t 40 568 Bons je 3 und Deng, 
Bekanntmachung. Bendrik. Gerichtsvollzieher. i afer 145015 — verkauf bei Herrn Daszymaki, 
Bei der hieſigen Verwaltung iſt ſo⸗ i = Stroy g Je a Kafenöfuung 4 7 ur Anfang 8 Uhr, 
tezi ae eee be Din zurückpskebrt! Feen e did 860 0 di 
ehen e p 
Bewerber, welche bereits 1 bis 2 4 8 Rind sy Kilo | 1 70 
Jahre in 10 1 3 é 8 5 ie 10 = 5 F 20 
eine gute Handſchriſt haben und ficher D) 0 k , 
und penanti r Ginen können, r. me a Breis l, e iſch . 1 20 
wollen jt unter Einſendung eines] e e A s — — 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe Re Aı zt, i 5 5 . 1 — 
baldigſt bei uns melden. Diäten] PRAltstädt. Markt 8. : lei a G — 
werden nach den Leiſtungen und nach ⁊yyↄ — Schleie ER ui — 
Vereinbarung gesahtt. uir. Vom 1. 1 8 wohne ich ar ai 88 Pr 
Thorn, den 1. April 1902. igsberg 3. in grosser Auswahl bei Ben ? 5 80 
Der Maglftrat. Steindamm. 52153. e 1 
Dr. Theodor Cohn eißfiſche .- 1304 
Bekanntmachung 1 ’ Puten eia I 1 
Am Donnerstag, den 5. d. M, für Nieren- und Blaſenleiden. Breitestr. 2l. 2 82 Enten aar | 4 5. fler- ahrräder 
mittags 12 Uhr Sprechſtunden ¼4—5 Uhr Nachm. 5 EA Hühner, alte tag ! 150, 2 ; © 
werde ich in Moder, Sdwa gerjtr afe | —— s unge aa IIA Allei 
bei den Zimmerpolier Ziel'ſchen Ehe- Eine gutgehende Kanden „80 — 90 0 k einvertreter: 
PY $ eoa Butter Rito 2— 2,40 
25 Bretter (Kiefer), 40 Gaſtwirtſchaft RL ria Emal 3| 368 8 ar Klammer, 
8 wo 1 iſt alters⸗ und . eigen aE sapr ehe, Mechanlache War lait 
und um Uhr nachm. ebe verkaufen. Wo? ſagt die Geſchäfts⸗ bee Den" — 
S es [Feier einn. Moenie verteten | Baderſtraße 24 Malerlehrling. ee EA 
oppa un FVV 
(unter Glasalode) ae Für zwei junge Kauflente wird fof’ | ift vom 1. Oktober ab die 1. Etage] Knabe achtbarer Eltern, findet als Be an p le> Il 13 jung t$ Mädchen 
öffentlich zwangsweiſ verſteigern. Privat⸗Mittagstiſch zu vermieten. Lehrling Stellung. j 5 hen Ripi — 5— ! 0 für leichte nges Arbeiten fof. geſucht 
Hebe. Gerichts ollzieher. | aei. Off. unt. G. an die Oſtd. Ztg. S. Simonsohn. G. Jacobi, Malermeiſter. | Konditorei Brüdenfr. 17. 


Verontworilicher Schriſtleuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner e Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsbla 
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der Ti 


verſagender Stimme; l 
dere Gefahr geweſen, fo hätte ich ihn mit mei- 


| prehen ?“ 


8 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 9 
(Nachdruck verboten.) 


Wie von einer Natter geſtochen, fuhr Anne⸗ 
marie zurück, ſie war totenbleich. „Ich ahne 
es, allmächtiger Gott,“ ſtöhnte ſie, „ſprechen 
Sie, Marquis, wie hängt alles zuſammen?“ 


„Donna Ines de Felderop.“ die Augen des 
Marquis flammten, „beruft ſich auf einen Ring, 
den ihr Herr von Thielen vor nun einem Jahre 
gegeben, mit dem Verſprechen, ſie“ als ſeine 
Gemahlin heimzuführen.“ 

„Sie ſpricht die Unwahrheit,“ ſtieß die Grä⸗ 
fin hervor, denn ſie verheimlichte ihm, daß ſie 
eine Kunſtreiterin ſei und — gab vor, ihn zu 
lieben.“ 

„Om, es war wohl mehr fein Geld und 
ſein Name, den die Sennora meinte; ich hätte 
auch nie dieſe Indiskretion begangen von der 
Sache zu reden, wenn ſie mich nicht geſtern 
ſchlecht behandelt und mir gedroht hätte, den 
Freiherrn an ſein Eheverſprechen zu erinnern.“ 

Annemarie fühlte, wie der Boden unter ihren 
Füßen ſchwankte, ihr war, als riſſe man ihr 
das zuckende Herz aus der Bruſt, aber dennoch 
beherrſchte ſie ſich faſt übermenſchlich. „Und 
Sie wenden ſich in dieſer eigentümlichen Sache 
an mich, Herr Marquis? Was kann ich wohl 
dabei thun?“ 

„Sie ſollen ihn warnen, ſollen mit ſeiner 
Mutter reden —“ 

„Meine Tante iſt ſo leidend, daß ich den 
Namen jener ſpaniſchen — Dame gar nicht 
vor ihr nennen darf.“ 

„Aber ich ſage Ihnen, daß ich Ihren Vet⸗ 
ter töten werde, wenn er Ines heiratet.“ 

„Ich habe kein Recht, in dieſe Angelegen⸗ 
heit einzugreifen,“ ſagte fie abermals mit faſt 
„wär's irgend eine an⸗ 


nem Herzblut beſchützt oder all meine Reich⸗ 
En hingegeben jo aber bin ich macht⸗ 
os.“ 

„Und Sie wollen nicht mit Donna Ines 


„Nein,“ ſie hob ſtolz das Haupt, „nie und 
nimmer und könnte ich ſein Leben dafür 
erkaufen. Nur eines bleibt, Herr Marquis; 


bieten Sie der — Dame mein Vermögen an. 


Es mögen wohl 80 000 Thaler ſein. Noch heute 


will ich es ihr verſchreiben — gegen jenen 
Ring, von dem mir Herr von Thielen ſelbſt 
erzählte.“ 


Der Marquis ſchütttelte das Haupt. „Nein,“ 
antwortete er ſehr entſchieden, „das thut ſie 
nicht; dazu kenn ich die Spanierin zu genau 
Sie will ihren Eigenſinn durchſetzen — ſolange 
es ihr behagt; denn eines Tages wird ſie des 
ehelichen, vornehmen Lebens überdrüſſig ſein 
und zum Zirkus zurückkehren. Aber ſie läßt 
den Freiherrn nicht los, ſie wird im letzten 
Falle ſelbſt vor einer Klage nicht zurückſcheuen, 
um Freifrau von Thielen zu heißen und mich 
zu ſtrafen; ach, und ich wollte ihr auf den 
Rnien abbitten, wollte fie mit Geſchenken über- 
häufen, wenn ſie mich nicht ſo reizen wollte 
mit ihrer Untreue und Bosheit.“ 

„So können Sie ein ſolch treuleuſes Weib 
dennoch lieben?“ fragte Annemarie verächtlich. 

„Ich werde nie aufhören, es zu thun,“ rief 
der Franzoſe bebend vor Leidenſchaft, „um 
ihrer Augen willen legte ich meine Hand un⸗ 
befonnen ins Feuer, und für einen Kuß ihrer 
Lippen ließe ich mich mit Wonne foltern.“ 

Sie ftanden vor dem Hotel, und Annemarie 
neigte entlaſſend das ſchöne, blonde Haupt. 

„Ihre Mitteilungen, mein Herr Marquis, 
haben mich ſehr erregt und erſchüttert, aber ich 
kann nichts thun — um meinen armen Vetter 
zu retten. Gab er Ring und Wort — ſo muß 
er's halten Gott verzeihe dem herzloſen 
Weibe, das ſo freventlich mit Männerherzen 
ſpielt!“ 

Sie war gegangen, die Thür fiel hinter ihr 
zu, und nachdenklich ſchritt der Marquis den 
Weg zurück, den er ſoeben gekommen. 

„Welch eine Frau,“ murmelte er bewun⸗ 
dernd, und da ſagt man noch, daß eine Deutſche 
die Leidenſchaft nicht kennt. Sie liebt jenen 
Thielen, und iſt doch zu ſtolz, es zu zeigen; 
fe würde eher ſterben, als ihn feinem Ehren ; 
wort abwendig machen. Wie klein und ſelbſt⸗ 
ſüchtig ift dagegen Ines! O, wenn in ihren 
Augen dieſer Edelſinn der Gräfin lebte! Aber 
nein, ich liebe fie mit dieſem diabol ſchen Qa- 
chen, dieſer Bosheit — und ſie muß dennoch 
mein werden.“ — 


DF e. 


Dzeilage zu No. 76 


Mittwoch, den 2. April 1902. 


Auf dem Korridor kam die Jungfer der 
Gräfin entgegen. „Gnädige Gräfin, es ift 
eine Dame im Zimmer, welche einen verlore⸗ 
nen Brief gern ſelbſt abgeben möchte. Frau 
Baronin ſind noch zu Bett.“ ' 

Tiefe Glut überzog Annemaries Geſicht. Es 
iſt gut, Agnes, ich werde ſogleich zu der Dame 
gehen. Wir fahren heut Nachmittag um drei 
Uhr; richten Sie dazu alles.“ 

Als ſie ins Gemach trat und die Thür hin⸗ 
ter ſich ſchloß wandte ſich die am Fenſter ſte⸗ 
hende Dame raſch um; die volle Morgenſonne 
fiel auf ihre lieblichen Züge und ließ die dunk⸗ 
len Augen noch glänzender erſcheinen. 

„Kennen Sie mich auch wohl noch, Gräfin 
Rotenau?“ fragte ſie langſam; eine ſeltſame 
Bosheit ſprach aus dem Lächeln, welches auf 
ihren Lippen lag. 

Da zuckte Annemarie zuſammen, totenbleich, 
mit flammenden Blicken und gebieteriſch nach 
der Thür weiſender Handbewegung ſagte ſie 
herb: „Das iſt zu viel, Donna Juana, ich 
wünſche nicht mit Ihnen noch ferner in Be- 
rührung zu kommen. Sie haben ſchon einmal 
unheilvoll in mein Leben eingegriffen.“ 

„Ah bah,“ lachte jene, ohne fih einſchüchtern 
zu laſſen, „das iſt ja alles längſt vergangen, 
und Sie werden mir es doch nicht heute noch 
nachtragen, daß ich Sie von einem ungeliebten 
Manne, allerdings ohne es zu wollen, er⸗ 
löſte.“ 

„Sennora, alle weiteren Worte ſind über⸗ 
flüſſig — ich muß ſehr bitten —“ 

„Ah, ich kam, um Ihnen dieſen zärtlich vet⸗ 
terlichen Brief zurückzubringen; Sie ſcheinen 
nicht allzuviel Wert darauf zu legen?“ 

„Doch, der Brief iſt mein Eigentum. Bitte, 
wollen Sie ihn mir wiedergeben?“ 

Es lag eine ſo ruhig zwingende Gewalt in 
dieſen kühlen Worten; Annemaries Blick ruhte 


eiſig, beinah verächtlich auf der Spanierin, damals aufzugehen ſchien, als der Eifenbahn- 


daß dieſe ohne ferneren Einwand den Brief 


auf ein Tiſchchen legte und ſich ſcheinbar zum 
Gehen wandte. ) 

„Nun denn, meine Frau Gräfin, erlauben 
Sie mir, mich zu empfehlen; hoffentlich ſehen 
wir uns bald und dann freundſchaftlicher 
wieder, denn — ich werde Ihren Vetter hei⸗ 
raten.“ 

Es war doch gut, daß die Eröffnung des 
Marquis Annemarie vorbereitet hatte; ſo zuckte 
ſie nicht zuſammen, ſondern ward nur noch 
bleicher, als fie feft erwiderte: „Sie haben 
durchaus keine Ausſicht, Freiherrn von Thie⸗ 
lens Hand zu erringen, denn Sie haben ihn 
ehrlos hintergangen, als Sie ihm ſagten, Sie 
ſeien reich, gleichzeitig Ihren Stand verſchwie⸗ 
gen. Einer Kunſtreiterin würde er ſchwerlich 
jenen Ring gegeben haben.“ 

„Woher wiſſen Sie etwas davon?“ fuhr 
Ines erſtaunt auf. 

„Mein — der Freiherr von Thielen hat es 
mir ſelbſt mitgeteilt.“ 

„Hm, und er legte ſo großen Wert auf 
meine „andaluſiſchen Güter?“ Deshalb alſo 
der Brillantring! Nun, ich werde edelmütig 
ſein und dieſe Berechnung ſeinerſeits völlig 
gnorieren. Sein Vermögen genügt mir — 
und ich will ihn beſitzen.“ 

„Iſt es Ihnen in erſter Linie um die Per⸗ 
fon oder um das Geld zu thun?“ frrgte die 
Gräfin ſchneidend; ein letzter, ſchwacher Plan 


— 


ſtieg in ihrer Seele auf; mißlang auch er, ſcheinlich nicht viel zu fih genommen hatte. 


dann war alles verloren. re 


„Hm, natürlich um beides, denn der Menſch unruhig und blickte in das ſchöne, verweinte 


lebt einmal heutzutage von der Liebe nicht 
allein.“ 
„Und würden Sie, wenn alſo der materielle 


„Eine Beantwortung dieſer — indiskreten 
Frage lehne ich ab, Sennora, und bitte um ein 
kurzes, bündiges „Ja“ oder „Nein“ ehe wir 
uns trennen.“ 

Die kalte, hochmütige Sprache ärgerte Ines 
und ſie fuhr auf: „Alſo trauen Sie mir wirk⸗ 
lich gar keine Liebe für dieſen ſchönen Rudolf 
von Thielen zu, gnädige Gräfin?“ 

„Nein,“ entgegnete Annemarie herb, „wenn 
Sie ihn geliebt hätten, dann hätten Sie ihn 
nie hintergehen und ein Jahr warten können, 
ehe er Ihnen wieder einfiel.“ 

„O, wer ſagt Ihnen denn, daß ich ihn ver⸗ 
gaß,“ ſagte Ines zu der Gräfin. „Im Gegen⸗ 
teil, unfere Rendezvous am Hexpenſee fand ich 
ſehr romantiſch. Alſo, ich will Ihr angebo⸗ 
tenes Vermögen nicht, ſondern allein Rudolfs 
Hand — und ich werde ſie erlangen, denn die⸗ 
ſer Ring bindet ſeine Ehre und ſein Wort an 
mich.“ 


„So wollten Sie denn Freiherrn an jenen 
Moment der Thorheit und Leidenſchaft erin⸗ 
nern, den er wohl ſchon längft vergeſſen hat? 
Ein ſolches Benehmen kann allerdings nur ei⸗ 
ner — Kunſtreiterin vergeben werden.“ 

„Madame,“ fuhr die Spanierin auf, „hüten 
Sie ſich und reizen Sie meinen Zorn nicht 
länger. Wenn Sie Thielen zu erobern gedach⸗ 
ten mit Ihren großen, blauen Augen, dann 
kommen Sie zu ſpät, denn er iſt mein — und 
nun gerade will ich ihn nicht freigeben, Ihnen 
und ſeiner tollen Mutter zum Trotz welche 
mich damals in den See ſtürzen wollte, um 
ſich meiner zu entledigen. Auf Wiederſehen, 
dann — als Verwandte, ſchöne Kouſine!“ 

Sie rauſchte hinaus, die Thür haſtig ins 
Schloß fallen laſſend, und nun brach auch die 
junge Witwe zufammen, völlig überwältigt von 

chmerz und Weh. 

Wo war die ſtrahlende Glücksſonne, die ihr 


ug davonbrauſte und ſie errötend Rudolfs 
Abſchiedsgruß empfing. Untergegangen war ſie 
für immer und alle Zeiten, dunkle Wetterwol⸗ 
ken traten an ihre Stelle, und wilder Schmerz 
erfüllte die zuckende Bruſt Annemaries. Zum 
erſten Male hatte ſie einen Mann geliebt, hatte 
gehofft, an ihn und an ſein Herz geglaubt — 
und nun kam eine Abenteurerin und entriß 
ihr das letztere; ſie blieb wiederum allein, 
nur die gemütskranke Frau da drüben hing an 


ihr. Sie durſte ſie nicht verlaſſen. Und nun 
endlich kamen die Thränen, heiße, erlöſende 
Thränen. Den Kopf in die Kiſſen gedrückt, 


ſchluchzte ſie bitterlich; wie gern, ach wie gern 
wäre ſie geſtorben, um drunten in der kühlen 
Erde ruhen a dürfen; aber der Tot kommt 
nicht, wenn man ihn ruft. Es iſt oft tauſend⸗ 
mal ſchwerer, mit gebrochenem Herzen zu leben, 
als an gebrochenem Herzen zu ſterben. 

„Armer Rudolf,“ murmelte ſie vor ſich hin, 
„er iſt ja noch viel ſchlimmer dran als ich. Er 
hat ſich in einer dunkeln Stunde an jenes We⸗ 
ſen gekettet, und ſie giebt ihn nicht frei; er 
wird ſie heiraten ohne Liebe und wird lang⸗ 
ſam an ſolch fürchterlicher Ehe zu Grunde 
gehen.“ 

Ein Klopfen an der Thür ließ die Gräſin 
emporfahren; es war ihre Jungfer, die ſie zu 
Frau von Thielen rief. Haſtig ſich die Augen 
trocknend, eilte Annemarie zu der Tante, welche 
angekleidet am Frühſtückstiſche faß und augen⸗ 


— . . ——— ——— —— . — —— — 
— nn 


„Wo bleibſt Du, mein Liebling?“ fragte ſie 


Geſicht, welches fich liebevoll über fie neigte, 
„weshalb ſiehſt Du ſo erregt aus? Du hatteſt 
wohl Aerger? Sage mir alles, ſonſt ängſtige 


Vorteil in erſter Linie mitſpricht, wohl Ihre ich mich.“ 


Anſprüche, die Sie durch jenen Ring zu beſitzen 


„Es iſt nichts weiter, Tantchen; eine unan⸗ 


ich vor Jahren kannte. Sorge Dich nicht da⸗ 


auiem gegen ein immerhin recht bedeutendes genehme Begegnung mit — einer Perſon, die 
9 


ermögen abtreten?“ 

In dem ſchönen, marmorweißen Geſicht der 
Dame prägte fih eine tötliche Angſt, eine 
atemloſe Erwartung; die feinen Finger um⸗ 
ſpannten krampfhaft eine Stuhllehne; Ines ge⸗ 
wahrte es; ſie las auch noch mehr in den 
blauen Augen, und ein raubtierartiges Lächeln 
umſpielte ihre Lippen 


Langſam, beinah lauernd, trat ſie einen 


rum; aber weshalb ißt Du denn nicht Dein 
Gebäck? Der Thee ſcheint' bereits kalt gewor- 
den zu fein. Da muß ich Dir wohl Gefell 
ſchaft leiſten und auch noch etwas eſſen.“ 

Der ſorglos heitere Ton fiel ihr bitterſchwer 
und ein lautloſes Gebet um Kraft ſtieg zum 
Himmel auf; Frau von Thielen ſchien jedoch 
durch ihre Worte keineswegs befriedigt zu ſein, 


Schritt näher, ihre grüne Seidenſchleppe kni⸗ ſondern meinte kopfſchüttelnd: „Du verbirgſt 


flerte auf dem Teppich, und wie ein Ziſchen 
klang der Ton ihrer Stimme: „Sie ſehen aus, 
Frau Gräfin, als hinge ihres Lebens Seligkeit 
von dieſer Frage ab, und ich bin ſtolz darauf, 
das Geſchick einer ſo vornehmen Dame in den 
Händen zu halten. Haha, ich irre mich gewiß 
nicht, wenn ich annehme, daß Ihr Herr Vetter 
dem Herzen der ſchoͤnen Kouſine näher ſteht, 
als es bloße Verwandtſchaft bedingt.“ 
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mir etwas, Kind, denn bei Deiner ſonſtigen 
moraliſchen Kraft wird die einfache Begegnung 
mit einer unangenehmen Perſon Dich nicht zum 
Weinen veranlaſſen. Aber laß uns fort von 
hier gehen; ich habe darüber nachgedacht, jene 
Perſon, die uns geſtern auf der Treppe begeg. 
nete, muß jene Spanierin geweſen ſein, die ich 
töten wollte.“ 

„Es war, wie ich hörte, die Kunſtreiterin 


orner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donna Ines de Felderop, die hier im Hotel 
wohnt.“ 

Die kranke Freifrau blieb ganz ruhig bei dem 
Namen, nur ihre Augen flammten unheimlich, 
und jenes grauſame Lächeln, das Annemarie 
ſchon einmal bei Erwähnung der Spanierin an 
ihr beobachtete, umſpielte den ſtarr geſchloſſenen 
Mund; endlich nickte ſie düſter: „Sie iſt es, 
ich wußte es, ehe ich dieſen Brief vorhin er⸗ 
hielt; ihre ſchwarzen Augen werde ich nim⸗ 
mermehr vergeſſen — auch in der Totesſtunde. 


Unheimlich ruhig entfaltete ſie einen neben 
ihr liegenden Brief, welcher — mit fremdem 
ſranzöſiſchen Namen unterzeichnet — die Frei⸗ 
frau von der bevorſtehenden Verbindung ihres 
Sohnes mit Sennora Felderop benachrichtete. 

„Was meinſt Du dazu Kind?“ fragte fe 
faſt gleichgiltig, „nicht wahr, es ift doch gar 
nicht möglich?“ 

„Arme Tante!“ antwortete Annemarie, aber 
ſie erſchrak beinah ſelbſt vor ihrer Stimme, ſo 
rauh und ſtockend klang dieſelbe; wenn jene 
Perſon ſich auf den Ring beruft, welchen Ru⸗ 
dolf ihr gab, fo —“ 

„Aber ſie weiß, daß ich ſie töten werde,“ 
ſprach die Dame ſchauerlich drohend, und eis⸗ 
kalt lag ihre Hand auf dem Arm der Gräfin, 
„ich habe es ihr ins Geſicht geſagt, daß ich ſie 
zertreten will, wie das giftige Reptil am 
Boden.“ 

„Nein, Mama, das wirſt Du nicht thun,“ 
ſchrie die junge Frau, alle Faſſung verlierend, 
„um ſeinetwillen müſſen wir alles tragen, 
komme was immer wolle, denn er ſelbſt wird 
am elendeſten ſein. Armer, armer Rudolf!“ 

Da beugte ſich Frau von Thielen zu der 
Weinenden herab, eine heiße Thräne fiel auf 
deren blonde Flechten und ſie murmelte kum⸗ 
mervoll: „Meine geliebte Annemarie! Und 
das kaͤnnſt Du fagen Du, die ihn liebt, 
wie ein edles Herz es eben nur lieben kann.“ 

Sie hob die blauen, wunderſchönen Augen 
zu der Fragenden auf, ein herzzerreißender Zug 
umzitterte die Mundwinkel: „Ja, Mama, weil 
ich ihn ſo unſäglich liebe, ſehe ich ein, daß er 
nicht zurück kann — er muß thun, was ihm 
die Ehre gebietet. Mein Gebet wird fort und 
fort für ihn zum Himmel ſteigen, 
nicht fo elend werde — als ich.“ — 


Am ſelben Nachmittag reiſten die Freifrau N 


und ihre Nichte nach Wiesbaden weiter. und 
ziemlich zur gleichen Zeit ſandte die fürs 
Spanierin ein Telegramm nach Neuendorf 
„Komme zu mir, erwarte Dich bald. Anne⸗ 
marie. Hotel N, Zimmer Nr. 5.“ 


„Er wird kommen,“ murmelte fie triumphie⸗ 


rend, „weil er meint, daß ſie es iſt, die ihn 
herruft. Habe ich ihn erſt unter vier Augen 
hier — dann ſiege ich auch ohne Frage, haha.“ 
Und die wenigen Worte eilten dahin auf dem 
Draht nach Neuendorf, wo der Freiherr ſie ge⸗ 
rade erhielt, als er vom Felde totmüde heim⸗ 
kehrte. Erſchrocken riß er das Kouvert auf 
und las, während ſeine männlich ſchönen Züge 
ſich entfärbten, dann wandte er ſich ſtöh⸗ 
nend ab. 

Ich komme, mein Liebling,“ murmelte er 
dann, wenn Du rufft, fo bedarfſt Du meiner 
Hülfe, und mein ſtarker Arm fol Dich ſchü⸗ 
tzen — bald fürs ganze Leben.“ 

In fliegender Eile traf Thielen alle nötiger 
Vorbereitungen für eine längere Abweſenheit, 
inſtruierte den treuen, alten Inſpektor, ließ ſick 
feinen Koffer packen und fuhr abends nach der 
Station, um den Nacht-Kourierzug für Mün: 
chen zu erreichen. Unruhige Gedanken wirbel: 
ten in feinem Kopfe umher, immer neue Ber: 
mutungen kamen ihm, was wohl vorgefallen 
fein könnte, daß die Kouſine ihn zu ſich rief. 
War ſeine Mutter kränker geworden? Es 
konnte kaum anders ſein, und der Zug ging 
ihm trotz der raſenden Eile doch noch zu lana- 
fam. Baum und Strauch, Flüſſe, Dörfer und 
Wälder glitten vorbei, er merkte es kaun; vor 
feiner Seele ſtand ein ſchönes, ſtilles Frauen. 
antlitz, aus deffen blauen, thränenſchliamernden 
Augen ihn ein Blick traf: 
ſehen!“ 

Der Tag brach an, der Mittag ſolgte und 
ein endloſer Nachmittag; endlich. als die 


Sonne geſunken war, hatte man die bayriſche 


Hauptſtadt erreicht, zu Thielens unendlicher Er⸗ 
leichterung. 


(Fortfegung folgt.) | } 
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damit er 


„Auf Wieder⸗ 
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Da 


die Vorſchule 9 Uhr morgens. 


von 9—12 Uhr im Simmer Nr. 8. 


Biene 31 ſind alte möbel 
und Drehrolle zu verkaufen. 


iber Copperniensſtrahe 18, part. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen damen, welche ihre Be⸗ 
reitwilligkeit zur Mitwirkung in der 
ſtädtiſchen Armen⸗ und Waiſenpflege 
teils auf die öffentliche Aufforderung 
teils auf beſondere Anfrage erklärt 
haben, werden zu ihrer Einführung 
eingeladen auf 
Freitag, den 4. April d. J., 

nachmittags 6 Uhr 
inf den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
des Rathauſes. 

Die Herren Bezirks⸗ und Armen⸗ 
Vorſteher, ſtellvertretenden Bezirksvor⸗ 
ſteher (Waiſenräte) und Armen⸗Depu 
tierten werden behufs Mitwirkung bei 
Einteilung der Aufſichtsbezirke eben- 
falls ergebenſt erſucht, ſich einzuſtellen. 

Thorn, den 29 März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Armen⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 


wird der katholiſche Präparanden⸗ I 


kurſus in Thorn nunmehr beſtimmt 
am t. Mai d. Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Königliches Symnaſum 
und Neal⸗ Gymnasium. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Dienstag, den 8. April, 8 Uhr, für 


Die Erüfungen für die Aufnahme 
in die Vorſchulklaſſen, bezw. die Ein⸗ 
ſchreibung der ſechsjährigen Knaben 
ohne Vorbildung findet am Sonn: 
abend, den 5. April, 9 Uhr morgens 
ſtatt. Die nach Sexta zu prüfenden 
und aufzunehmenden Schüler ſind an 
demſelben Tage um!! Uhr vorzuſtellen. 
Der Aufnahmetermin für die Gym⸗ 
naſial⸗Klaſſen Quinta bis Prima und 
die Realgymnaſial⸗Klaſſen Tertia bis 
Prima ift am Montag, den 7. April, 
9 Uhr morgens. Erforderlich iſt pünkt⸗ 
liches Erſcheinen zu den angeſetzten 
Terminen. Mitzubringen ſind Schreib⸗ 
materialien, ſowie die Geburts⸗ und 
Impfatteſte bezw. das Abgangszeugnis 
der entlaſſenden Anſtalt. 

Thorn, den 29. März 1902, 


Dr. H. Kanter. 


Banden Milch: 


Die Aufnahme findet ſtatt am 


Montag, den T. April 


un 


Dienstag, den 8. April, 


Am erſten Tage werden nur ſolche 
Knaben, welche in eine der beiden 
unterſten Klaſſen kommen wollen, am 
zweiten Tage alle übrigen aufge⸗ 
nommen. Letztere baren Schreib⸗ 
materialien mitzubringen. 

Von Anfängern ijt der Gehurts⸗ 
und Impfſchein, von denjenigen evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes auch der Tauf- 
ſchein, von den aus anderen Schulen 
übergehenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗ Zeugnis, die zuletzt ver- 
wendeten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1890 geboren ſind, der 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 


Lindenblatt. |; 
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A Rudolf Welssig $ 
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Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ogleih zu verpachten. Näheres 


Verantwortlicher 


für die Kreiſe Bromberg, Wirsitz, Kolmar, Wongrowitz, Schubin, Znin, 
Inowrazlaw, 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Seitungsſtänder und Mappen, Kindertifche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbftühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


er Konkursverwalter Gustav Fehlauer, 


Konkurswarenlager- Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15115. 


Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren ⸗Schuhwaren, zur Lisinski iden Konkurs maſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Gelegenheitskauf. 
Einen großen Poſten 


U + 
Ceppi 
in verſchiedenen Größen 


offeriert zu ſehr billigen Preiſen 
Gustav Elias. 


Dienen 


Alte, mehr alte 40 000 Mitglieder zählende 


Sterbekasse 


(mit und ohne ärztliche Unterſuchung), welche über konkurrenzloſe Be⸗ 
dingungen verfügt, sent gegen angemeſſene Bezüge y 


Mitarbeiter aus allen Ständen, 


welche die Gewinnung neuer Mitglieder als Haupt⸗ oder Neben: M 
7 beſchäftigung betreiben wollen. Bei ausſchließlicher Thätigkeit erfolgt F 


Empfehle meine beliebten 


Spezial-Zigaretten 
No. 18 J. Zorg u. Baron von Wrangel (No. 36). 


In den Zigarettengeschäften erhältlich. 
=== Vor Ankauf minderwertigsr Nachahmungen wird gewarnt, — 


dauernde, vertragliche Anſtellung. Bewerbungen unter 8. L. 1066 9 


an Rudolf Hesse in Magdeburg. 
hom 


Carl Beck, B 
Töpferstrasse 1. 
Haupt - Agentur der Deutschen 


Aypothekenbank in Meiningen 


NE nenne en eee en ee Ligarettenfabrik „Stambul“, 
erg, J. Borg, Danzig 

TEEN EEE y A 
. — Elektrotechnik. N akai rana ee 


Modern eingerichtetes Laboratorium. 


2 „Deutsche Vekanzen-Post“ in Eßlingen. 
Städtisches 8 


Reiche 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 P 


1 Limbach cnemnitz. 


Hochbau. 
Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


\ rat ` 
Strelno, Thorn, Cuim, Briesen, Heirat vermittelt 


Flatow und Dt, Krone, 


F. Bettinger, Tapezier, Strobandstrasse 7 


emfiehlt 


feine Möbel, Spiegel u. Polster waren 


in guter Ausführung zu billigsten Preisen. 


Graudenz, Schwetz, 


Verband Deutscher 

Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prin zipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 


Hagel! 
Seite Prämien! Nachſchuß ausge: 
ſchloſſen! 

Die Daterlän ne Hagel⸗verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld, die 
nur zu feſten Prämien verfichert, ſucht 
im Kreiſe Thorn tüchtige Vertreter. 

Bewerbungen ſind an die unter⸗ 
zeichnete General⸗Agentur zu richten. 

Poſen, im März 1902. 

Die General: Agentur 


Gegründet 1640. 

Aelteste und anerkannt bedeutendste 
Zeitung in Ostpreussen, vorzugsweise in den 
gebildeten und kaufkräftigen Kreisen der 

Bevölkerung verbreitet. 


Ki önıgsberger 


2 Bezugspreis: Hr bene. nie 
67, A & Mk. 3,75 K eee eee 
0 pro Vierteljahr i 
; . i 2 (ohne Bestellgeld), ape en 
ya 6% 
e „ Q : 
EIN Linoleum u. Lincrusta 
WO N o, So 3 in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
UL 725 N 7 Zei tun führung billigt bei 
En, C L. Zah 
DER 7 . 
f OREKA Qoy: . a n. 
N e, 2 So, Telephon Nr. 268, 
r EOE ROO E 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann a Oo., 
Werlin, Neue Promenade Nr. 5, 
ompflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
asitiger Eisenkonstruktion, höch- 
stor Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
robe, gegen baar 
von 15 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 


i AIN, 2 bauten, hocheleganten, unverwüst- 
iE : lichen und billigen Rades. 


Nähmaschinen in vorzüglicher 


Konstruktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, u 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr. Grüttner, 


heer, 
Karbolineum, 
Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


oder Raten 


M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichnies franco, 


Ich beschaffe 


erlin Halensee 33. H otheken Y Ka ital Aa: 
B f ja u. 5 solches 1 Fra nz Zähre f 
geber kostenfrei unter. Thorn. 


L. Simonsohn. 


Voss'ſches Vogel- 
mit der „Schwalbe“ futter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Butter 
in verſiegelten Packeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Ausführung jämt- 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Trau Margarete Fehlauer 
Brüdenftr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


Mebles- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Niederlagen: Ahorn: Sämmtliche Xpotheten. Moger: Schwanen -Apotbeke 
EEE ER We ee re ee LEEREN RENATE 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: 

einrichtung und Wohnung ijt onm 

1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße E A 


Umzugshalber eine Partie Wiener, 
ein Regulator, eine Tombant, ein 
Repofitorium, Flaſchenſpind, Bier: 


apparat, Sophas, Nüchentiſch pp. zu 
verkaufen 


eber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ 

ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illustrierte Preislifte über Vögel, 

Käfige und Aguarien verſendet gratis 

15 Voß, Hoflieferant, Köln am 
n. N 


Katharinenstr. 7 
— Druck und V 


18 AR (E 
eee, 


erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſcht 
h À Kr — 


Aada 


Schriftleiter Frang Walther in Thorn. 


PEARL EN, MT a 


will, der verlange per Poſtkartedie ; 


Frau Krämer, Leipzig,! 


i. Pr. — Paſſage 2 Il, Telephonr. 1439. 


pemg erhältlich in Chorn bei Paul 


T Pottietioket, T 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwinde⸗ 
bei Gebrauch von Laarmann's Entt 
fettungsthee mit naturgemäßer An- 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 Mk., Nr. 2=5 
Mk, bei beſonders ſtarker Korpulenz 
Nr. 3 7 Mk. Nachnahme oder Poſt⸗ 
anweiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Saarmann, Herford 109. 


B > 9 7 
erjüngt! 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenter Liliennilch-geife 
v. Bergmann & Co., Madebeul-Dresden 
Schutzmacke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: Adali Letz, J. M. 

Wendisch Nachi., Anders & Co, 


Beinigungs:Anftalt 


Anna Acamı, 


letzt Gerechteſtr. 30. 


i Desinfizieren 
von Betten. 


Carl Benaih 


Photograpa.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität; 

„Auf Leinwand gemalte P rtriäts 
u. Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder 
—— m 


na 
Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


ift per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1, April zu vermieten. 
A. Motze, Breiteftraße 30. 


Ju unſerem Hauſebrom berger⸗ u. 


Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


errschafil. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche 3. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


KI. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 13/15, II. €t. 
M. EK. eileb er | 


Elisabetlistr. 16, 1. Et., 


ift ein geräumig helles vorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


„FFT 
1 Wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22. 


— — — ——4—.—.3ů3s*—ẽg0 
Bidet. 24: 1 Wohn. v. 4 Zim. 

u. all. Zub. v. 1./4. 02 zu v. a 
b. Bauunterneh. Thober, Grabenſtr. 16. 
— 


/ In unferem Haufe Breiteſtraße 37 
J. Etage ift das 


Ballonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung IT. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Xerrschaftliche Wohnung 


Etage, zu vermieten 


Altſtädtiſcher Markt 5. 
2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 12, III. 
Möbl. Simmer z. v. Tuchmacherſtr. 1 


| 


£ 3 


y 


Dich auch mit einer Suppe überraſcht, wie Du fie 


) drehte aber den Kopf vorſorglich ſo, daß 
i ſehen konnte. „Ich muß Deinem Großvater ſchnell ein paar 


| | Unterhaltungsblatt 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 2. April. „ 


sa Kranke 


: Seelen sa 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— — 


(8. Fortſetzung.) F 5 
Am anderen Tage widmete ſich Dr. Voß jenem alten 


Pergamente, das er geſtern in der Handſchriftenſammlung 


aufgeſtöbert hatte, mit ſolchem Eifer, daß er ſich bei Elfriede 
darob entſchuldigen mußte. Nur heute wollte er einmal 
auch ganz Bibliomane und Schriftendeuter ſein — er glaube, 
. Großvater eine überraſchende Entdeckung vermitteln zu 
önnen. 
Da das Wetter im Gegenſatze zum Tage vorher das 
denkbar abſcheulichſte war, konnte ſein Vorhaben auch nicht 
weiter befremden. Wohl hätte ſich Elfriede aber darüber 
wundern können, daß er die ganzen langen Stunden da oben 
in der Giebelſtunde des Hauſes in Wirklichkeit faſt nur dazu 


benutzte, aus dem Fenſter zu ſehen — auf die regendurch⸗ 


waſchene Gaſſe hinab, und zwar mit einer faſt fieberiſchen 
Ungeduld, als erwarte er von daher irgend etwas Wichtiges. 
Als man Mittags mit dem Alten zuſammentraf, begeg⸗ 
neten ſich die beiden Männer mit einer ſcheuen Zurückhaltung, 
als ſchwebe eine Verſtimmung zwiſchen ihnen. Elfriede 


I konnte das nicht entgehen, aber ſie mochte ihn nicht dana 
fragen; wenn ihr Angebeteter es nicht für nöthig hielt, erga 


ſie ſich in ſeinen Willen, wie in allen Dingen, die außer⸗ 
halb ihrer engſten Zuſammengehörigkeit lagen. 

| Heute verſäumte Alfred aber auch die gewohnte Stunde 
des Abendeſſens. Da wagte es Elfriede endlich, an ſeine 
Thür zu pochen und den eifrigen Schmökerer aufzuſtöbern. 
Sie war erſtaunt, als ſie da gewahrte, daß er kein Licht im 
Zimmer hatte, obwohl die Dunkelheit heute dank dem übel- 
gelaunten Firmamente ſchon recht früh angebrochen war. 

! „Ach, ich habe auch ein bischen geträumt!“ erklärte er 
ihr lachend, küßte ſie auf Wangen, Mund und Augenlider, 
und bot ihr dann den Arm zur Stütze, ſie mit treuer 
Fürſorglichkeit und ſanften Vorwürfen, daß ſie nicht die 


alte Magd als Botin geſchickt, die Treppe hinab zu geleiten. 


In der freundlichen Eßſtube im zweiten Stockwerke warf 
ale die helle Lampe ihr behagliches Licht über den ge- 

eckten Tiſch. 

„Jetzt bin ich gar nicht mehr böſe auf das ſchlechte 
Wetter, das uns heute nicht im Garten ſitzen läßt,“ ſagte ſie 
im Eintreten; „ſo können wir uns ja wieder einmal zwiſchen 
den vier Wänden einſpinnen. — Gieb Acht, da 7 8 ich 

eit dem 
Winter nicht mehr gehabt haſt!“ 

Er ſetzte ſich und breitete die Serviette über die Knie, 
während ſie den Vorlegelöffel in die Suppenterrine tauchte. 

In dieſem Augenblick ertönte auf der Straße unten ein 
Pfiff, im Dreiklang der Oktave raſch emporſteigend — ein 
Straßengeräuſch wie ein anderes; wer giebt Acht auf ſo etwas. 
Das vernimmt man auch nur mit dem „Unterbewußtſein“, 


en das feine Gedankenfolge daran knüpft. Elfriede überhörte es. 


„Was wiltſt Du?“ fragte fie den Gatten, der im ſelben 


ä Moment aufſtand und die Serviette leicht auf den Tiſch hin⸗ 


warf. 
„Verzeihe — nur einen Augenblick!“ faete er ganz ruhig, 
ie ſein Geſicht nicht 
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Worte ſagen — eme unbedeutende Geſchäftsſache, aber ich 
möchte fie doch nicht noch einmal vergeſſen. ... In einer 
Minute bin ich wieder hier.“ 

Damit war er ſchon zur Thür hinaus, ehe ſich Elfriede 
zu einer weiteren Frage entſchließen konnte. Sie blieb 
einige Sekunden betroffen ſtehen, dann beſiegte ſie aber tapfer 
eine kleine Anwandlung zum Schmollen — und ging ebenfalls 
hinaus, um der alten Marthe in hausmütterlicher Vorſorglich⸗ 
keit den Auftrag zu geben, daß ſie das Hauptgericht des 
Abends noch bei Seite ſtellen müſſe. 

Sie hielt ſich abſichtlich ſo lange in der Küche auf, daß 
Alfred ſchon zurück ſein konnte, wenn ſie wieder das Speiſe⸗ 
zimmer betrat; um ſo leichter konnte man ſich dann zuſammen 
ſetzen, „als ob nichts geſchehen wäre“. 

Als ob nichts geſchehen wäre 

‚Sie kehrte mit der Ueberzeugung zurück, daß er fie 
gleich an der Thür erhaſchen werde, um ihr die kleine 
Störung mit einem Kuſſe abzubitten. 

Alfred war noch nicht da. 

Ah! Das war aber denn doch ein bischen — zu ver⸗ 
geßlich. Was hatte er denn heute nur? 

Plötzlich fiel ihr ein, daß es ihr Mittags ſo vorgekommen 
war, als habe er mit Großpapa einen kleinen Zwiſt zu „ver⸗ 
grollen“ gehabt. Da fand jetzt vielleicht die Fortſetzung 
davon ſtatt? Der alte Mann war ja in manchen Dingen 
eigenſinnig und kleinlich. 

Im Nu war ſie ganz und gar von dem Verlangen in 
Anſpruch genommen, da unten zu interveniren und ihrem 
Alfred zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Jetzt hatte ſie keine 
Acht mehr darauf, daß man die Suppe, die e in die 
Teller geſchöpft war, hätte warmſtellen ſollen. So raſch ſie 
konnte, ſtieg ſie die zwei Treppen ins Hochparterre hinab. 

Unten mußte ſie ſich Zeit zum tieferen Athemholen 
gönnen. Gottlob — ſie vernahm nichts von einem Zank oder 
auch nur einem lebhafteren Zwiegeſpräch. Erleichterten 
Herzens pochte ſie an die Thür, die vom Flur direkt in das 
Studirzimmer des Alten führte. 

„Herein !— Ah! Was führt denn Dich ...“ 

„Alfred nicht da?“ fiel Elfriede dem Großvater, der ſich 
aus ſeinem alten Lederſtuhl erhoben hatte, aufgeregt ins 
Wort. Mit einem raſchen Blick durch das von der ſchirm⸗ 
dane er Studirlampe beleuchtete Gemach hatte ſie ſich 

avon überzeugt, daß der Alte allein war. 
„Was fällt Dir ein, Kind? Alfred? Iſt er denn nicht 
oben bei Dir?“ ; 

„Er war auch gar nicht da?“ 


„Nein. 
„Und er wollte doch....“ 
„Zu mir?“ 


Sie konnte nur mit einem Kopfnicken antworten. Ein 


unerklärliches Angſtgefühl ſchnürte ihr die Kehle ein; ſie 
mußte ſich auf eine Konſole nächſt der Thür ſtützen. Broſe 
nahm mit zitternden Händen den Schirm von der Lampe und 
beleuchtete ihr Geſicht. Auch er konnte im Moment keine 
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Worte finden. Warum war denn das Kind nur ſo entſetzt 

— hatte ſie irgendwie ſchlimme Ahnungen? 

x „Wo kann er denn nur fein?” rang ſichs aus ihrer 
11 


iſt. 

„Ach!“ beſann ſich Broſe plötzlich. „Er muß — auf die 
Straße hinaus fein. Ich hörte vorhin das Hausthor auj- 
ſchließen und zufallen, dachte aber, es ſei Marthe.“ 

„Was kann er jetzt draußen . . . ah! und warum hat er 
mir denn geſagt, daß er Dich ſprechen müſſe — nur einen 
Augenblick ....“ 

„Sagte er? — Nun — Kind — es iſt — es war ein 
kleiner Vorwand, den er gebrauchte, um — kurz und gut 
— es iſt ja ſelbſtverſtändlich nicht der geringſte Grund — zum 
Schatten einer Beſorgniß vorhanden — Du thuſt am beiten, 
wieder hinaufzugehen — und ihn in aller Ruhe zu erwarten. 
— Komm, komm, ich führe Dich!“ 

Sie gehorchte ohne den gefürchteten Widerſtand, ließ ſich 
gängeln wie ein Kind und ſagte unterwegs mit einer über⸗ 
raſchenden Heiterkeit: „Es iſt ja wahr — was ängſtige ich 
mich denn, ich Dummkopf? Er muß ja wiederkommen — 
und wird uns die ſelbſtverſtändliche Erklärung geben, fo 
daß wir über unſere übertriebene Sorglichkeit lachen werden. 
Wir A doch rechte Kleinigkeitskrämer.“ 

roſe ſagte nichts, aber es ſchien, als ob eher er es 
wäre, der I dem Wege über die zwei Treppen eine Stütze 
brauchte. 25 

Oben im Speiſezimmer ließ ſich Elfriede auf ihren Stühl 
am Tiſche neben dem, den Alfred verlaſſen, nieder und ver- 
ſchränkte die Arme über der Bruſt. Sie dachte wieder nicht 
an die Suppe, die in Schüſſel und Tellern ganz kalt ge⸗ 
worden war, aber ihre Miene zeigte die vollkommenſte 
Sorgloſigkeit. 

Broſe betrachtete ſie kopfſchüttelnd und redete kein Wort; 
er fühlte, er hätte dieſe glückliche Zuverſicht in ihr nur ſtören 
können. Er ging ans Fenſter, zog das Rouleau auf und 
ſah auf die Straße hinab. Da — ſo weit das mangelhafte 
Licht der Oellaternen reichte — nirgends eine Menſchenſeele 
zu erblicken, weder zwiſchen der querlaufenden Häuſerzeile 
noch da oben im Pelzgäßchen unmittelbar gegenüber, und 
nichts zu hören als das einförmige Gerieſel des unermüd— 
lichen Landregens. 

„Ich kann vielleicht einmal hinabgehen, wenn es Dir 
recht ift,” bemerkte er endlich, mit Mühe eine Sorgloſigkeit 
heuchelnd, die er längſt nicht mehr beſaß. „Es könnte ja ſein, 
daß er in eine der benachbarten Wirthſchaften eingeſprungen 
it — um da Jemand zu ſprechen — und wider feine Vor- 
ausſicht aufgehalten iſt. Du machſt Dir indeſſen wirklich 
keine Sorge, nicht wahr?“ 

„Wie Du willſt, Großväterchen. Warum denn? Er muß 
ja kommen!“ 

„Natürlich.“ 

Broſe ſchlüpfte hinaus, ſteckte aber gleich darauf den 
Graukopf wieder zur Thür hinein. 

„Ich ſchicke Dir Marthe, daß ſie Dir Geſellſchaft leiſtet, 
denn es könnte ja doch ſein, daß auch ich — etwas länger 
ausbliebe.“ 

„Gut, gut.“ 

Einen Wettermantel umgeworfen, eine Wachstuchmütze 
auf den Kopf geſtülpt, machte ſich der Alte auf den Weg, den 
Verſchwundenen zu ſuchen — aber wo denn, in welcher Rich— 
tung denn? Um dieſe Zeit, wo in dieſem „vermaledeiten 
Hundeneſt“ — wie Broſe ſeine Vaterſtadt jetzt betitelte — 
„keine Katze“ mehr auf der Straße war — gewiß, wenigſtens 
nicht bei einem Wetter wie dem heutigen. 

Er ſuchte zunächſt alle umliegenden Kneipen ab — natür⸗ 
lich vergeblich. Er hatte es auch nicht anders erwartet; ſeine 
ganze Expedition hatte ja überhaupt nur den Zweck, ſich Be— 
ſwegung zu machen, da ihm die Unthätigkeit in der Angſt un- 
erträglich war. Und ſchließlich war es ja auch ſeine Pflicht, 
alles Menſchenmögliche zu verſuchen. 

Er rannte bis zur Johannisbrücke hinab, dann das dies- 
ſeitige Flußufer entlang, durch die Hirſchgartenſtraße, am 
Gaſthof „Zur glühenden Kette“ vorbei und über den Domplatz 
wieder zur Kloſterſtraße zurück, ſo den ganzen Häuſerblock 
um den ehemaligen herzoglichen Hirſchpark umkreiſend — 
nirgends traf er einen Menſchen, der den Doktor Voß ge- 
ſehen hätte oder gehört hätte, daß irgend ein Anderer eine 
Spur von ihm geſehen hätte. Alſo auf „gut Glück“ weiter — 
zum Alten Markt und zum Reſidenzplatz hinüber! 

Natürlich kehrte er nach der Abſtreifung eines gewiſſen 
Reviers immer wieder zu ſeinem Hauſe zurück. Alfred hätte 


ja mittlerweile doch heimgekehrt ſein können. Und er hatte 


Marthe für dieſen Fall den Auftrag gegeben, in eines der 


arterrefenſter ein Licht zu ſtellen. — Aber jo oft er zurück 


am: im Erdgeſchoß war es noch immer dunkel — und droben 

im Speiſezimmer des zweiten Stockes brannte noch immer 
das Licht, die Lampe, unter der Elfriede ihren Gatten er- 
wartete: „Er muß ja kommen, nicht wahr?“ 

Broſe irrte umher, ſo lange ihn ſeine Beine zu tragen 
vermochten. Von Peter und Paul her ſchlug es Zwei, als 
er zum letzten Male daheim anlangte. — Bei der Polizei 
war er noch nicht geweſen. Das glaubte er ſich für den 
nächſten Tag aufſparen zu dürfen. 

Die Parterreſenſter im Hauſe „Zum gebrochenen Herzen“ 
waren auch jetzt noch dunkel — aber auch die Fenſter im 
Stockwerk des jungen Ehepaares. Alſo hatte fich Elfchen mwe- 
nigſtens zur Ruhe begeben! — 

Marthe, die ihm öffnete, erklärte ihm auf ſeine Frage, 
daß es ihr wirklich gelungen ſei, die junge Frau zu überreden, 
daß ſie ihr Schlafzimmer aufſuche. Und ſie hatte es ganz 
ſorglos gethan, ganz feſt davon überzeugt, daß ihr Gatte 
vor Tag noch heimkommen werde. Sie hatte auch ſtrengen 
Auftrag gegeben, „das Eſſen nicht abzuräumen“ — er werde 
ja hungrig fein, wen er heimkomme. Und Marthe hatte 
ihr den Willen gethan, froh darüber, daß ſie wenigſtens ſo 
leicht zu beſchwichtigen war. 

„Unbegreiflich!“ ſtöhnte Broſe bei dieſem Berichte. .. 


(Fortſ etzung folgt.) 
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Jedermann weiß, daß der ſchwere Kampf ums Daſein in 
den Großſtädten beſonders drückend iſt, da die ungeheure 
Konkurrenz dem Einzelnen das Fortkommen ungemein er⸗ 
ſchwert. Da verfällt dann jo Mancher, dem es auf ge- 
wöhnlichem Wege nicht glücken will, auf neue und manch⸗ 
mal ſo abſonderliche Erwerbsquellen, daß Nichteingeweihte 
zuerſt ungläubig zu ſtaunen pflegen, wenn ſie Näheres über 
derartige großſtädtiſche Exiſtenzen erfahren. 

In Berlin z. B. giebt es eine ganze Menge Leute, die 
ſich damit ernähren, daß ſie „Zeuge“ ſind. Auf den Standes⸗ 
ämtern kommen junge Paare ſehr oft in die peinlichſte Ber- 
legenheit, weil die Zeugen, welche das Protokoll der Ehe- 
ſchließung unterzeichnen ſollen, nicht mit genügender Legiti⸗ 
mation verſehen ſind. Die Eheſchließung wäre in ſolchem 
Falle unmöglich, wenn nicht draußen im Vorzimmer eine 
Anzahl von Zeugen zur Verfiigung ſtänden; auf einen Wink 
erſcheint ein tadellos gekleideter Herr in ſchwarzem An- 
zuge, der mit genügender Legitimation verſehen iſt und 
der als Zeuge bei dem Akt funktionirt. Er erhält nach 
ungeſchriebener Taxe für ſeine Thätigkeit ein Honorar von 
drei Mark, und auf den größeren Berliner Standesämtern 
nähren ſich drei, vier, ja fünf Zeugen ſehr anſtändig von 
dieſer eigenthümlichen Beſchäftigung. Aehnlich verhält es 
ſich bei den Eintragungen in die Grundbücher, bei welchen 
Zeugen nothwendig find. In den Korridoren der Gerichtshöfe 
halten ſich Leute auf, welche mit den genügenden Legiti— 
mationen verſehen und, wie der Kunſtausdruck lautet, „ge— 
richtsſeitig bekannt find“, um ſich den Parteien, die in Ver- 
legenheit ſind, gegen Bezahlung anzubieten. Sie kommen 
ebenfalls täglich auf ihre Rechnung. 

Konkurrenzlos ſtand in Berlin der Mann da, der ſich 
von Haifiſchen nährte. Es iſt dies einigermaßen erſtaunlich, 
da es Berlin ja bis jetzt noch nicht zur Seeſtadt gebracht 
hat. Dieſer Mann hauſte auf einem eigenen Grundſtück im 
Nordoſten der Stadt. Er war ein ehemaliger Seemann, der 
einige Monate im Jahre ſich auf den weſtindiſchen Juſeln 
herumtrieb, um dort ſelbſt Haifiſche zu fangen oder gegen 
Entgelt von den Eingeborenen fangen zu laſſen. Die Hai- 
ſiſche wurden präparirt und die Skelette ſowie die Haut in 
Kiſten und Fäſſern verpackt und nach Berlin geſchickt, denn 
während der Wintermonate beſchäftigte ſich der ſonderbare 
Fabrikant damit, ſein Rohmaterial zu verarbeiten. Die Haut 
des Haiſiſches, die außerordentlich rauh ift, wird in ein- 
zelnen Fabrikationszweigen, wie z. B. zum Wollekrämpeln 
verwendet, die Rückgrate der jungen Haifiſche geben ſehr ge- 
ſchätzte Spazierſtöcke, die Gebiſſe werden als Schauſücke oder 
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ebenfalls für induſtrielle Zwecke verarbeitet, und der Berliner 
Haifiſchhändler hatte ſein gutes Einkommen. 

Neben ihm fehlt der Skeletthändler nicht, deſſen Thätig⸗ 
keit mit einem gewiſſen Geheimniß umgeben iſt. Anatomiſche 
und oſteologiſche Sammlungen, Raritätenkabinette, Aerzte, 
Studierende der Medizin bedürfen einzelner Knochen vom 
menſchlichen Körper und ganzer Skelette, und der Skelett⸗ 
händler verſteht es nicht nur, die Einzelknochen ſehr ſorg⸗ 
jältig zu bleichen und von allen Fleiſchreſten zu befreien, 
ſondern ſie auch mit Draht kunſtvoll zuſammenzuſetzen. Wo⸗ 
her er die Leichen bezieht, darüber herrſcht einiges Dunkel; 
jedenfalls erwirbt er ſie nicht durch freihändigen Einkauf, wie 
man dies im großen Publikum gewöhnlich annimmt. Glaubt 
doch die große Maſſe des Volks, daß es ſtatthaft ſei, ſeinen 
Leichnam oder fein Skelett auf der Anatomie zu Studien- 
zwecken zu verkaufen, und höchſt bezeichnend iſt eine Anekdote, 
welche ſich vor einiger Zeit zu Kiel im Anatomieſaal ab⸗ 
ſpielte. Es erſchien ein robuſter Bauer, welcher dem doziren⸗ 
den Anatomen im Hörſaal ſein Skelett zum Verkauf anbot. 
Der Profeſſor, dem dieſe naive Volksauffaſſung nicht un⸗ 
bekannt war, betrachtete lächelnd den kräftigen Mann und 
ſagte: „Sie ſind ſo geſund, daß wir höchſtwahrſcheinlich 
ziemlich lange auf Ihr Skelett warten müßten. Was wollen 
Sie denn mit dem Gelde, das wir Ihnen zahlen jollen, an- 
fangen?“ — „Ich will damit nach Auſtralien auswandern!“ 
war die klaſſiſche Antwort. 

Doch kehren wir zu den großſtädtiſchen Exiſtenzen zu⸗ 
rück. Da handelt auch ein Mann in Berlin mit Seejungfern 
und anderen Ungeheuern. Er fabrizirt ſeine Seejungfern, 
die reißenden Abſatz für herumziehende Muſeen und Rari- 
täten-Kabinette finden, aus Fiſchhaut, die den Untertheil 
des Körpers bildet, der Obertheil wird aus Papiermachee 
hergeſtellt und ſo künſtlich mit der Fiſchhaut verbunden, daß 
man den Uebergang gar nicht merkt. Der Schädel der alſo 
hergeſtellten Seejungjer ift gewöhnlich echt, das heißt, ein 
Affenſchädel, welcher mit Fiſchhaut, Leder oder Papiermachee 
überzogen wird. 

Eine der ſonderbarſten Exiſtenzen iſt diejenige des 
Mannes, der fih von abgelegten Gebiſſen nährt. Der Čr- 
finder dieſes eigenthümlichen Handels hat ſogar Nachahmer 
gefunden, und heute giebt es in Berlin eine Art Markt mit 
derartigen Gegenſtänden. Zur Herſtellung derſe'ben werden 
bekanntlich edle Metalle, namenttich Gold verwendet, und es 
muß wohl die Möglichkeit vorliegen, daſſelbe wieder aus 
den Gebiſſen herauszuziehen. Das Geſchäft iſt mit gewiſſen 
Geheimniſſen umgeben; man weiß nur ſoviel, daß die im 
Handel zuſammengebrachten alten lünſtlichen Gebiſſe nach 
Amerika gehen und dort Verwendung finden. Das Geſchäft 
iſt ſo großartig, daß die amerikaniſchen Händler jährlich 
einmal nach Berlin kommen, um hier die Marktpreiſe feſt 
zu ſetzen. Der erſte Unternehmer dieſes eigenartigen Han⸗ 
dels ſoll jih als vermögender Mann zurückgezogen haben. 

Berlin ſteht aber keineswegs an der Spitze der Städte, 
welche ſonderbare Exiſtenzen aufzuweiſen haben. So verfügt 
Paris z. B. über eine ganze Gilde von Leuten, die lediglich von 
Zigarrenſtummeln leben, das heißt, vom Sammeln derſelben. 
Dieſe Leute patrouilliren die Boulevards und die Haupt- 
ſtraßen von Paris, ja auch die Bahnhöfe, die Muſeen und 
andere Orte, welche man nicht mit brennender Zigarre be— 
treten darf, unermüdlich ab und ſammeln die Bigarren- 
ſtummel in ihre Säcke, um mit denſelben abends in einer 
Vorſtadtkneipe in einem beſonderen Zimmer zuſammen zu 
kommen, wo der offizielle Markt ſtattfindet. Die Stummel⸗ 
ſammler bilden eine Genoſſenſchaft, an deren Spitze ein 
ſelbſtgewählter Präſident ſteht. Dieſer Präſident vermittelt 
den Verkauf der ſortierten Zigarrenſtummel, welche von den 
Pariſer Tabak⸗Fabrikanten zu außerordentlich ſtarkem Rauh- 
tabať verwendet werden. Je nachdem an dem betreffenden 
Tage viel oder wenig Stummel zuſammen geſucht worden 
find, wird das Häufchen, das jeder dieſer Stummelſucher 
in der Verſammlung auf ſeinem Platz aufgehäuft hat, taxirt 
und aus der Genoſſenſchaftskaſſe mit einer größeren oder ge— 
ringeren Summe bezahlt und ihm abgenommen. Bei uns 
würden glücklicherweiſe die Stummelſucher keine Geſchäfte 
machen, weil der Deutſche die Unreinlichkeit nicht kennt, gegen 
welche der Franzoſe ſelbſt in Bezug auf Genußmittel voll- 
ſtändig abgeſtumpft iſt. 

Rattenfänger ſindet man als großſtädtiſche Exiſtenzen 
in Antwerpen und in New York. Es find dies aber eine 
beſondere Art von Rattenfängern, die man eigentlich Ratten⸗ 

händler nennen müßte. Für ſie iſt es nicht Hauptzweck, 
Schiffe und Wohnungen von der Rattenplage zu befreien, 


ſondern im Gegentheil mit Ratten, die ſie lebend fangen. 
einen ſchwunghaften Handel zu treiben. In Antwerpen finz 
den nämlich täglich in obſkuren Kneipen Rattenkämpfe jtatt, 
welche ein außerordentlich zahlreiches Publikum anlocken, 
welches Entree für das Zuſehen bezahlt und Wetten auf 
die Kämpfe der Ratten abſchließt. Auch die Antwerpener 
Rattenhändler und Rattenfänger bilden eine Art Genoſſen⸗ 
ſchaft, wenigſtens ſoweit es ſich um die Preiſe handelt. Der 
Preis einer Ratte iſt auf 75 Centimes gleich 60 Pfennigen 
feſtgeſetzt, und auf Preisermäßigungen gehen die Ratten⸗ 
händler nicht ein. Der New Porker Rattenhändler, der eben- 5 
ſalls die mißliebigen Nager lebendig in feine Gewalt bringt, 
verkauft feine Waare an Abrichtungsanſtalten, in denen die 5 
Hunde als Rattenfänger ausgebildet werden. Der Preis einer 
tüchtigen Ratte ſtellt ſich in New Pork auf einen Haha 
Dollar, und die Spezialiſten auf dieſem Handelsgebiete fangen 
De 0 Ratten jeden Tag ein und ernähren ſich alſo 
ſehr gut. 


Auch der Liebesbriefſchreiber iſt in Amerika, in New 
York, Chikago u. f. w. eine Perſönlichkeit, die zu den fonder- 
baren Sa b Exiſtenzen gehört. Man findet ja der⸗ 
artige Schreiber im Orient und in Italien, ſie ſind aber dort 
eine Nothwendigkeit, weil die Leute nicht ſchreiben können. 2 
Der Amerikaner kann wohl ſchreiben, aber es fehlt ihm dern 
Schwung, es fehlen ihm die zärtlichen Ausdrücke. Das ganze h 
amerikaniſche Leben iſt jo nüchtern, jo praktiſch, daß der 
feurigſte Liebhaber nicht imſtande iſt, ſchwülſtige Phraſen 
zu machen und Zärtlichkeiten brieflich nieder zu ſchreiben 
welche doch nun einmal der lieben Weiblichkeit ſo wohlthun 
und fo angenehm find. Der amerikaniſche Liebenbrief⸗ 
ſchreiber iſt alſo ein Mann, dem eine reiche Phantaſie und eine 
Fülle von zärtlichen Ausdrücken zu Gebote ſteht. Er iſt 
meiſtentheils ein Deutſcher, denn wir ſind ja nun einmal 
die Nation, die über das meiſte Gemüth verfügt. 


Eine der ſonderbarſten großſtädtiſchen Exiſtenzen wollen 
wir zum Schluſſe anführen: das iſt der Mann, der vom 
Aufhängen lebt. Er iſt in London wiederholt aufgetreten 
und leider immer wieder in ſeinem Berufe durch die rauhe 
Polizei geſtört worden. Dieſer Spezialiſt ſuchte in den 
Londoner Vorſtädten, und zwar in der vornehmen Gegend, 
Häuſer aus, in denen mitleidige Perſonen, beſonders alte, 
bemittelte Damen wohnten. In der Abenddämmerung pflegte 
er ſich an der Hausthür oder im Vorgarten des Hauſes, 
das nach engliſcher Sitte nur von einer Familie bewohnt 
wird, zu erhängen. Seine Helfershelferin war ein altes 
Weib, welches durch Geſchrei das Haus alarmirte und den 
zappelnden Genoſſen abſchnitt. Dann trug die Alte eine 
rührende Leidensgeſchichte vor, welche zur Folge hatte, daß 
man den Selbſtmörder labte und ſtärkte, ihm gut zuſprach, 
ihn von ſeinem ſchauerlichen Vorhaben abzubringen ſuchte, 
und ihn ſchließlich reich beſchenkt entließ. Wie Die fonder- 
bare Geſchäftsmann, nebenbei ein früherer engliſcher Soldat 
bei ſeiner erſten Vernehmung vor dem Richter offen mit⸗ 
theilte, hatte er ſich in einem Zeitraum von vier Wochen 
nicht weniger als zwanzigmal erhängt und ein vorzügliches 
Geſchäft mit der Sache gemacht. SR 
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Und ift auch der Himmel von Wolken grau, Wa 
Hoch oben leuchtet das ewige Blau. 


Und iſt auch die Erde winterlich weiß, 
Der Frühling ſchlummert tief unter dem Eis. 


Und iſt auch voll Gram und Kummer Dein Herz, 
Es blühet die Freude aus Nacht und Schmerz. 


Die Freunde hatten mich zu ſehr verwöhnt. 
Ein ſtrenger Feind, der keine That beſchönt, 

Ließ mich zuerſt in meinem Innern Tefen. 
So iſt der Feind mein beſter Freund geweſen. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 

x fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Bekanntmachung. 
ge EEES 
Alle p ersonen asd, An Räumen f acid Ya 
zu athmen oder viel und andauernd 
Sr u sprechen, 2. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
DS Schauspieler, Abgeordnete, 
Bag” Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten 


Fay’s ächten Sodener 


Mineral- Pastillen 


ar en 
A als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 
Versuch machen wollen. 


„Zeugniss, Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 5 
für die pe Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen, gez. Frhr. v. S. in 8. 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 5 
Zu_haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. \ 


Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


Carl Tb. Jehmen, Cohlenz 426. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
er ne —— 55 uelle. 
ü eichhaltige Musterauswahl franco 
v. Bergmann & Co., per Post l für Anzüge, Hosen 
Radebeul-Dresden. oder Paletots separate rtimente 
unter Kreuzband. 


Schutzmarke: Steckenpferd. | o o Abgabe jeder Meterzahl, oo 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


e Wichtig 
oo eo 
für erste Möbel- Fabriken! 
Füllungen jeder Art für Möbel, f führt nach 
U yrosculptur- Technik ebenen oder egen 
Entwürfen in hoch künstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


STUTTGART. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. 

Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Hasmoęlob ia D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— —— ——— — — = 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—.: Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir«Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 


. R. Patent 


mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ em hoch, Mk. 5,60, 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


9 Pfd. ff. gebr. Kaffee 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 
9 Pid. Neuer Honig (präp.) 
9 Pfd. Margarine M. 4.59 
9 Pfd. ff. Melerel-Butter 
9 Pfd. Schweizer-Käse 

9 Pfd. Prima-Rahm-Käse 
9 Pid, Holsteiner Käse 

9 Pid. Stangen-Seife F 
9 Pfd. Tolletten-Selfe 2.70 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. „ 5.— 
Carl Buer, Flensburg I, 
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„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Haematogen 


schnelle Appetitzunahme x rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnungvor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Verantwortlicher Schri’tleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gel mm b. H., Thorn. 


Rheinisches 


Technikum Bingen ® 
Höhere u. mittlere Fachschule für EA 


Maschinenbau und Elektrotschnik. R 
Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. BS 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


uelle für 


wa 100 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
J 
55 „ 3940 200 3.80 
6 „ „ „420 4.50 4.80 
Bu „ „ 5.40 5.00 5.80 
10 6.50 7.— 7.50 


* * * — D » 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 

Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ » » Damenkleid15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 
Rheydter Sammt-Versandhaus 
Car! Sasserath, Rheydt, Rhld. 


